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Waſhington. 
Seattle, 21. December. Am 19. 
November kam ich wohlbehalten hier bei 
meinen Kindern an. Meine Tochter Jo— 
hanna empfing mich am Bahnhof und 
erkannte mich kaum. Mein Schwieger— 
ſohn J. Schröter lag im Bett; er war 
von einem Pferde geſchlagen worden, 
iſt jetzt aber wieder hergeſtellt. Ich trat 
am 27. November in das Geſchäft von 
H. Mathies & Co., wo Franz Claaſſen 
aus dem Ellerwalde, Weſtpreußen, der 
Verwalter ift, als Buchführer und Caſ— 
firer ein. 

Sonntag den 17. d. M. erhielte 
wir unverhofft einen angenehmen Be— 
ſuch; Peter Negier aus MWejtpreußen 
(der legten Sommer in Manitoba ein- 
gewanderte Aelteſte aus der Gemeinde 
in Rofenort, Weftpreußen) fam mit 
mehreren Freunden aus Manitoba und 
Minnefota hier an um Land zu bejehen. 
Einige find noch nach Oregon gefahren 
und R. und mehrere Andere fuhren ge: 
jtern wieder ihrer Heimath zu. Biel 
Glück zum neuen Jahr! 

3. 9. Rlaaffen 
Kanjas. 

— Allen Gliedern der Mennonitischen 
gegenjeitigen Feuerverficherungsgefells 
ſchaft wird hiedurch befannt gegeben, 
daß die Haupt-Dffice genannter Gejell- 
ſchaft laut Beſchluß des Directoriums 
vom 14. September 1893 fortan in 
Newton, Kanſas, jein wird, und daß 
die nächſte Jahresverfammlung am er— 
ften Dienftage nad) dem erſten Montage 
im Januar 1894 zu Newton, Kanfas, 
abgehalten werden wird. 

J. W. Negier, 
David Goerz, 

Hillsboro, 24. 
gebeugt theile ich unſere S 
fahrungen der letzten Tage mit und 
gebe mich der Hoffnung hin, daß Ge— 
ſchwiſter, Freunde und Bekannte nach 
Röm. 12, 15. ihren herzlichen Antheil 
nehmen werden. 

Unfer einziger Sohn Johann Harms, 
der ſich vor einem Jahre mit Helena 
Wiens (Tochter des Aaron Wiens nahe 
Burton, Kanſas) verheirathete, und 
darnah fein Heim in Hillsboro im 
Haufe unferes verjtorbenen Sohnes 
Yacob Harms gründete, fuhr am 16. 
December mit feiner I. Frau per Achſe 
zu feinen Schwiegereltern auf Beſuch; 
eine Strede von 50 Meilen, mit dem 
Entichluß und Verſprechen, Donnerftag 
zurüd zu fein, um uns Ichlachten zu hel— 
fen. 

Mittwoch morgens, den 20. 


Präſident. 
Secretär. 

December. Tief 

chmerzenser— 


Decem— 


ber, erhielt ich zwei Briefe, von unſerer 


Schwiegertochter geſchrieben. Der erſte 
Brief enthielt die Mittheilung von der 
Erkrankung unſeres Sohnes und daß 
wir mit dem Schlachten nicht auf ihre 
Hilfe warten ſollten. Der zweite Brief 
erklärte die Krankheit gefährlich und 
drückte das Verlangen aus, den Vater 
zu jehen. Es hie; darin: „Lieber Vater, 
ih habe in meinem Leben noch feine 
folche Nacht gehabt; ich hatte jehr große 
Angft und Noth.“-Ich verjtand diejes 
Verlangen, denn es waren ja auch zwi— 
Ichen mir und meinem lieben Kinde die 
Worte Jeſu in Matth. 10, 34.—86. 
zur Wahrheit geworden 
fonnte ich gar nicht zögern. 
feinem Schwager Abr. Enns in Hills: 
boro, und lieh durch Vermittelung eis 
ner diefem befannten Berfon in Burton 
eine Depeche ſchicken, daß ich fofort 
fäme, wenn es verlangt wird. Datauf 
eilte ih heim um zur Reiſe fertig zu 
fein, und da ich nur zwei Meilen von 
Hillsboro wohne, juchte ich vielmals 
nad, ob die Antwort ſchon da wäre. 
Meine Geduld wurde auf eine große 
Probe gejtellt, denn es nahm volle 24 
Stunden, bis die Antwort eintraf, ich 
follte eilig fommen. 


und Ddaber | 
Ich lief zu 


ſchien zu wirken. 





Es gelang mir die 16 Meilen nad) 
Peabody ſchnell genug zurüdzulegen 
um den Schnellzug zu erreichen und um 
6 Uhr abends trat ich ans Krankenbett. 
In feiner fchredlichen Fieberhitze (Lun— 
genfieber) war mein armer Sohn ſo 
aufgeregt, daß er mit ausgeſpannten 
Armen feiner Hochhebenden Bruſt Die 
Worte entrang: „Vater, lieber Vater, 
vergebt mir, verzeiht mir; denn viel 
habe ich Sie beleidigt!” Sein Blid war 
dabei fo anafterfüllt und feine Stimme 
hatte einen jolch qualvollen Klang, daß 
ichs nicht zu befchreiben vermag. Ach 
tröftete ihn Jo qut ich konnte und fragte 
ihn ob er fih auch ſchon an den belei- 
digten Gott gewandt habe. Die Ant- 
wort lautete: - „Lieber Vater, ich habe 
viel gebetet und will anhalten.“ 
gönnte mir der I. Bater im 
Himmel, noch zwölf Stunden am ftrane | 
fenbette zu jein, ehe der 
Oft tam mir der Gedanfe: DO! ftänden | 
doch alle jeine Augendfameraden bei | 
feinem Bette, um zu ſehen mie ernft es 
zugeht, wenn das Ende kommt. ch] 
hatte in meinem Leben fchon manche! 


So es 


Tod eintrat. | 


Gelegenheit mit nah) Gnade fehreien= | 
den Siündern zu weinen, aber nod nie | 
jah ich fo große Seelennoth al3 am 
Todtenbette meines Sohnes. Zum gro= 
Ben Troft gereichen mir die Worte des 
Apoftels in Röm. 5, 20. 

Mit der größten Anftrengung gelang 
es uns, die Leiche noch mit dem nächiten 
Zuge nach Hillsboro zu bringen. Als 
wir dort Freitag nachmittags um 4 Uhr 
eintrafen wurden wir bon einer großen 
Menjchenmenge am Bahnhofe erwartet. 
Samſtag den 23. wurden dor einer jehr 
großen und theilnohmsvollen Menichen- 
Ihaar rührende Leichenreden bon dei 
Brüdern Jacob und Heinr. Wiebe ge- 
halten und die Leiche neben dem Ver— 
fammlungshaufe zu Gnadenau begra= 
ben, und darnad) noch ein Trauermah 
gehalten. 

Leid thut es uns, daß fo wenige von 
den Verwandten unferer Schwiegertoc)- 
ter anweſend fein fonnten. Wir bitten 
um Entihuldigung, unfere Kraft reichte 
nicht weiter. Allen TIheilnehmern jagen 
wir Danf und empfeblen uns wie auch 
unfere leidtragende Schwiegertiochter 
Aller Fürbitte. 

Lepte Nacht war unfere Schwieger- 
tochter bei uns, und theilte uns noch 
Manches über die Buße und die Vor— 
fäße unferes Sohnes mit. Feierliche 
Gelübde Hat er abgelegt, Für den Fall 
daß Gott ihn noch einmal gejund mache. 
Und meine Bitte an alle Menichen, 
aber ſonderlich an die fichere Jugend 
it, dab doc ein Jeder, der noch nicht 
mit Gott im Frieden jteht, thun if 
möge weil Zeit und Gelegenheit vor: 
handen ift, Fich durch wahre Neue und 
Buße zu Gott zu befehren, und in Seis 
ner Gnade zu leben, um getroft und im 
Frieden fterben zu können. Das Alter 
unferes Sohnes war I %., IM., 22 
T. Seine Ehe war kinderlos. Mit 
Gruß Abr. Harms. 

Meil ih Jedem in der alten 
Heimath dieſe meine Irauerbotichaft 
zufommen laſſen möchte, aber nicht 
überall hinſchreiben fann, jo wende ich | 
mich in meinem Kummer an die „Rund 
ſchau“, die ja der beſte Bote ift. 

hat dem Herrn gefallen, meine 


a 


dies 


und 





geliebte Ehefrau und Mutter meiner 
Kinder nah langem, ſchwerem Leiden 
am 18. d. M. von meiner Seite zu ru⸗ 
fen. Ihre Krankheit war ein Magenlei- 
den, welches wir anfänglich aus Un⸗ 
kenntniß wenig beachteten. Da ſie im- 
mer ſchwächer wurde, ſuchten wir ärztliche | 
Hilfe, doch vergebens. Keine Miedicin 
Mit Kummer ſah ich | 
oft der Zukunft entgegen, und glaubte 
immer es könne nicht fein, daß wir ge= 
trennt werden, und oft haben wir zu=, 
ſammen gebetet. Sie war treu bis ans 
Ende, und fügte fich immer mit Erge— 
bung in den Willen des Herrn. Die legte 
Woche ihres Lebens konnte fie nichts 
mehr ſprechen. In der Stunde ihres. 





nun 


' Heiland uns erwiejen. 


Abſcheidens ſtanden alle Kinder an ih: 
rem Sterbebette und bemweinten die 
Mutter. 

Meine Tage find jebt leer und öde, 
der Herr möge uns in Seiner Kraft 
zur Seite ftehen. Ermuntere noch Alle, 
die Gnade Gottes zu ſchätzen, weil noch 
Gelegenheit ift. 

Johann Hübert 


Neulich erichien des Abends in 
David Ratzlaff's Wohnung nördlich von 
Hillsboro ein großer Kerl und verlangte 
mit vorgehaltenem Revolver Geld. 
Gleichzeitig feuerte draußen ein Hel— 
fershelfer mehrere Schüſſe ab und jo 
gab der geängitigte alte Mann etwa 
19 Dollars Heraus, die er im Haufe 
hatte. Der Räuber war wüthend, da 
er nicht mehr erhielt. Kerl ver— 
ſtand deutſch, obwohl er engliſch ſprach, 
ſo liegt die Vermuthung nahe 
daß man es mit verkommenen deutſchen 
Burſchen zu thun hat.— [Hillsb.? 


eo. . 
Ver 


Nebrasfe. 

Haſtings, 28. December. 
November fuhr ich nach Jule 
Co., Kanſas, und befuchte dort die Ge— 
Ichwifter und meinen Neffen. Sonntag 
den 26. November verfammelten wir 
uns bei Gejchwilter Bergmann um uns 
gemeinichaftlih aus Gottes Wort zu 
unterhalten und ich fühlte mic) geſeg— 
net. Es wohnen dort noch fünf Fa— 
milien, von denen aber nur drei Fami— 
lien zufammen famen. Die lieben Ge— 
ſchwiſter find dort ganz verwaiſt. 

Sum nächſten Sonntag fuhr ich bis 
Gooper, Okl., zu Geſchwiſter Grunau, 
wo ich freundliche Aufnahme fand. 
Sonntags gingen wir zur Verſamm— 
lung, da es aber etwas fühl war, 
wenngleich ſonſt ſchönes Wetter herrſchte, 
ſo kamen außer Br. Grunau, mir und 
meinem Sohne nur noch zwei Brüder 
und eine Schweſter. Wir unterhielten 
uns gemeinſchaftlich, und wurden ge— 
ſegnet. Es fehlt auch dort an Aufmun— 
terung. 

Da bei Cooper kein freies Land mehr 
iſt, ſo fuhr ich nach Eneid, wo ich mit 
Brüdern aus Henderſon, Neb., zuſam— 
men traf. Wir hielten uns dort meh— 
rere Tage auf, da aber mit gutem Ge 
wiſſen nichts zu erlangen war (denn die 
Feilzeit war noch nicht um), ſo fuhren 


Den 21. 
Woodſon 


W 


Me 


xy 


0 


wir unfern Nächften jo geliebt, wie uns| 
felbft? Es prüfe fich hierin ein Jeder. | 
Durch einen dichten Schleier verborgen | 
liegt das neue Jahr vor uns. Was 
wird es 


auch wohl mich oder dich, 
Mitbruder, 


zu? | 


Adreſſe wie folgt: Shelly, Wall Jita | 


Co., Oklahoma. 
Martin 


F. Schli ch tin (Q. 


26.5 


Rundſchau“ 
In unſerer Gegend 


Wünſche 
ein geſeg⸗ 


Henderſon, 
den Leſern der, 
netes neues Jahr. 
hat ſich der Winter bis 
eingeſtellt, obzwar der November etwas! 


ec. 


der December 
Den 24. 
ſchönen 


lares 


Schnee fiel, war 
angenehm und ſchön. 
ber hatten wir einen Regen, | 
jegt etwas Froft und Wetter. 
In der Nahbarfchaft macht fich die lei | 
dige Grippe wieder bemerkbar, auch ift| 
die Diphtheritis auf etlichen 
ausgebrochen und hat ſchon vier Opfer 
gefordert, aber wie es ſcheint iſt fie am 
Abnehmen, denn die Kranken find, wie 
ich gehört habe, genejen, bis auf einen 
Sohn des BP. Friefen, der noch ſchwer 
krank liegt. 

Auch wurden wir beim Tode unferer 
l. Mutter wieder an die Worte des 
Dichters erinnert, wo er Ipricht 


Decems 


„Alles eilt zur Ewigkeit 

Und macht fich zum Ende fertig; 
Die Geichöpfe dieier Zeit 

Sind des Eingangs ftetö gewärtig. 
AU’ und jede Greatur 
Wartet auf die lette Uhr.“ 

Ihre Stunde ſchlug am 19. Decem- 
ber um 1 Uhr mittags, nachdem fie 
neun Jahre lang kränklich gewejer 
und zuleßt jehs Wochen ſchwer an der 
Waſſerſucht gelitten. Sie erreichte ein 
Alter von 66 Jahren weniger zehn Ta— 
gen und hinterläßt den Bater, vier 
heirathete Kinder und 18 Entel. 

Unlängft fam ein gewiller N. Buller 
von Rußland bier an, der uns mind 
liche Nachricht von unfern Geſchwiſtern 
Kohann Peters am Don bradte. Da 





ver⸗ 





etliche Brüder aus Henderſon wieder 
nad) Haufe, während ich und mein 
Sohn nad El Neno und von dort nad) | 
Shelly fuhren und uns dort eine Woche | 
aufhielten und viel Land beſahen. Das 
meilte Land iſt ſchon aufgenommen, | 
und e3 war daher jehwer ein Stüd zu 
finden, welches uns gefiel, weil vieles 
aufgenommene Land gar nicht be zeich- |€ 
net ift, doch nad) langem Suchen fans | 
den wir etwas und haben es aud) auf: | 
genommen. Ob es qut oder Ichlecht ſein 
wird, muß die Zukunft lehren. 

Möchte noch die Brüder, welche dort 
bei Shelly Land aufgenommen haben, | 
aufmerfiam machen, daß Tie die aefepr 
liche Zeit nicht ablaufen laffen bevor 
fie aufs Land gehen, damit fie es nicht 
verlieren, denn die Amerifaner geben 
acht. Wer noch Land jucht, dem diene | 
zur Nachricht, daß nördlich von Shelly | 
noch gutes Land offen liegen fol, id |! 
bin aber nicht dort geweien; es ift aud) 
nicht dicht bei den Brüdern von Kan— 
jas. Einzelne Viertel find auch bei den 
Brüdern noch zu finden, und jo viel ich | 
erfahren, ilt das Yand gut, denn das 
Gras ift bis zwei Fuß hoc. 

Allen Lieben in der Nähe und Ferne 
Gottes reichten Seaen zum neuen Jahre 
wiünjchend, möchte ich allen Freunden 
zurufen: „Betet für uns, denn es ift 
für ung eine jchwere Zeit.” Wir find 
wieder am Nande eines Jahres 
angelangt, und können zurüd jchauen 
und fehen, wie viel Gutes der liebe 
Mas haben wir 
aber in diefem Jahre für den Herrn ge= 
than? Haben wir fleihig für die Ret— 
tung armer Sünder gebetet? Haben 





ich fürchte, daß ein Brief der langen 
Adreſſe halber verloren gehen könnte, 
fo melde ich durch die „Rundſchau“ uns 
jere Gefumdheit und Wohlergehen und 
bitte die I. Geichwilter, Hin und wieder 
| etiwas von fich hören zu laſſen. Br. 
| cob ift, wie ich aus einem Anger erſehe, 
dieſen Winter leidend. Es iſt doc) recht 
erfreulich, hin und wieder einmal von | 
fo weit entfernten Geſchwiſtern zu hö— 
ren, wie viel mehr Freude würde fein, 

wenn wir uns einmal jehen und ſpre— 
hen könnten! 

Bitte auch nahgenannte Perfonen 
um ihre richtigen Adreilen und um 
Briefe: Heinrich Martens, Memrik, dei: 
ſen zweite Frau eine geborne Elifabeth 
Brand und die Schweiter meiner Frau 
it; Paul Peters, Sagradoffa, ein Ju— 
|gendfreund von mir. Geſchw. Johann, 
Abram, Gerhard, David und Katha= 
rina, fowie Freund Johann Kasdorf 
find um Briefe gebeten; auch ein gewiſ— 
fer Both, Memrik, der die Schweiter 
meiner Frau geheirathet haben ſoll, tft 
gebeten etwas von ich hören zu lafjen. 
Sollten benannte Perionen die „Rund 
ſchau“ nicht lefen, fo bitte ich die l. Le— 
fer fie auf diefe Zeilen aufmerkſam zu 
machen. Grüßend G. Did. 

Henderfon, 27. December. Den 
6. December ftarb A. Regeren's Ger— 
truda und den 24. December B. 2. 
Frieſen's Peter im Alter von 8 Jah— 
ren, 11 Monaten. Den 19. December 
ſtarb die Gattin des Gerhard Did, fr. 
Margenau, eine geb. Katharina Frie— 
fen, im Alter von 66 Jahren weniger 
zehn Tagen, nad) neunjährigem Leiden. 

Gor. 


Ja— 


Die Prämie erhalten, 
für. 
uns denn wohl bringen? Wird tenbahn, die auch ziemlich benützt wird, 
es vielleicht das letzte Jahr unſeres Le = indem es nur mäßig kaltift. Es herrſchter 
bens jein? Wenn der Herr uns nun | gegenwärtig in unferer Anfiedlung eine ſchwiſter! 
zurufen wird: „Bejtelle dein Haus, denn | Halstrantheit; auch unfere Kinder hat: 
du mußt fterben,“ find wir bereit dazu? | ten ziemlich daran zu leiden, fie konnten 
Es ift eine ernfte Frage, umd fie kann drei Tage nichts eflen. 
mein lieber laber die Betroffenen alle wieder gejund | 
treffen, ſind wir bereit da= | geworden. 
ten ereignete fich hier ein ſeltener Vor— 
Nah dem 8. Januar 1894 ift meine fall. 
[eine 
lebte, 
in ſeiner Wohnung aufgefunden, 
bevor 
auch 
wurden 
jetzt noch nicht tet. 
Wege. 
falt war und hin und wieder ein wenig |ber nachts 
recht | Elevator 
fung; 
121000 eingetragen. 
| bei 


Iichlecht, da wenig Schnee liegt und der 


Minnejotn. t 
Mountain Lake, 30. December. |! 
beiten Dank da= 


Wir haben hier jegt ſchöne Schlit- 


Bis jeßt find | 
| 


Nicht lange vor Weihnach— 
Der alte Cornelius Funk, der ſchon 
Zeitlang allein auf feiner Farm 
wurde von feinem Nachbar todt 
und 
er zu Grabe bejtattet wurde, jtarb 
feine abweſende Gattin, und fo 
fie beide in einem Grabe gebet= 
wunderbar ſind Gottes 
10. auf den 11. Decem— 
brannte David Hieberts | _ 
wohl durch Brandſtif— 
in den Aid Plan mit 
Den 24. Dec. war 
Abr. Penners Berlobung. Ihre 
Tochter Juſtina verlobte jih mit Heinr. | 
fr. Gnadenfeld. Allen Lejern | 


Nie 


Vom 


ab, 


er iſt 


Klein, 


Stellen |der Rundſchau ein gejegnetes Neujahr | 
wünjchenDd, 


| 
| 


Born. Janzen. 


Ca nada. 


Manitoba. 

Gretna, 18. December. Wir ha— 
ben hier nad) Manitobaer Begriffen 
noch immer ſchönes Wetter, obgleich es 
zuweilen ziemlich anjtändig friert, bei 
wenig Schnee. Gejtern Abend war es 
fogar 2 Gr. warm, heute aber jchon 
wieder 13 Gr. R. Froft. Der Gejund- 
heitszuftand ift jo ziemlich zufrieden 
jtellend, Hin und wieder hört man von 
Ihlimmen Augen und Erkältungen. 

Gruß an alle Leſer nah und fern, 

Gornelius Düd. 

Skhanzenfeld (Chortitz), 19. 
cember. Das Wetter ijt gegemwärtig 
ziemlich falt. Die Schlittenbahn ift 


De- 


Der Wei 


Dei 


Wagenweg iſt auch nicht qut. 
zenpreis iſt von 43 auf 46c geitiegen. 
Der Gejundheitszuftand ift ziemlich qut. 
Grüße alle Freunde und Verwandten 
in Amerika wie in Rußland. 

Slaat und Katharina Löppky. 


>) 


Gretna, 22. December. Da Weib: 
nachten vor der Thitre iſt, jo will ich 
(und zwar zum legten Male in diefem 
Kahre) die Geſchwiſter meiner Frau, 
wie auch die meinigen in Rußland durch) 
die „Rundſchau“ gründlich aufmun— 
tern, doch einmal etwas von ſich hören 
zu laſſen, da e3 für mich leichter iſt drei 
Cents auszugeben und der „Rundſchau“ 
das Beitellen an Verwandten in 
Rußland zu überlaſſen, als an jeden 
einzeln zu jchreiben. Wenn ich endlich 
fo weit fein werde, daß ich Fünf Gents 
nicht mehr jo oft umdrehen darf, wer: 
den Briefe von mir auch öfter nad 
Rußland fommen. 

Da ich mich vor meiner Abreije von 
Rußland geäußert, Falls es mir in 
Amerika jchlecht gehen jollte, würde ich 
feine Briefe fenden, jo denkt vielleicht 


alle 


Auswanderung nocd nicht, 
Gott mich vor Krankheit und ſtetem Un— 
glüd behütet, 
rung auch nie zu bereuen. 


haben. 


| „Rundichau“! 
Hauſe 
breit ein beliebter Neuigkeitsbote biſt, 
ſo will 
Spalten 3 
mittheilen, 
jetzt 
keine Urſache 
noch 
Hand de 
wir alle guten Gaben zu erbitte 
| Der liebe Gott 
ehr gnädig geweſen, 
der 
wofür wir 
können. 
uns in 


Theil des in Ruß— 
Ich bereue meine 
und wenn 


el für den dritten 
and giltigen Preiſes. 


die Auswande— 

Liebe Ge— 

ſchreibt nur, Antwort ſollt ihr 

Herzlich grüßend, 

Abraham Ens (Alt-Bergthal), 
Gretna, Manitoba, Nord-Amerika. 


hoffe ich, 


20. December. Liebe 
Da du auch in unferm 
Salt und weit und 


Chortitz, 


ein lieber 
dazu beitragen deine 
und deinen Leſern 
wie es uns hier geht. Bis 
wir, Gott ſei Dank, noch 

zum Klagen, wie es uns 
weiter geben Tann, ſteht in der 
> allmächtigen X von dem 
ı haben. 
it uns in diefem Fahre 
Er hat uns wie— 
Jahr erhalten und beichügt, 
Ihm nicht genugfam danken 
jorgt fo väterlich für 
worin wir Seiner Hilfe 

Viel mehr als wir mit 
thut Sein 


au 
füllen, 


ich 
zu 


haben 


Vaters 


ein 
Ja, Er 
Allem, 
bedürftig ſind 
unſern * verdienen, 
liebendes Vaterherz für uns. 

Muß denn auch berichten, daß meine 
liebe Gattin den Novenber von eis 
nem Söhnlein entbunden worden ift, 
welchem der Name Gerhard beigelegt 
wurde. Dank Denjenigen, welche ſich 
unfer annahmen, als wir ung nicht zu 
helfen wußten. Mein Gebet ijt, daß 
ihnen ihre Liebe vom Bater aller Gna— 
den vergolten werden möge. Er mill 
uns aus allen Wegen und wenn es die 
fchwerften, und dunkelſten find, in 
Snaden herrlich Hinausführen, und 
wird uns auch nach den Kämpfen und 
Drangfalen hienieden ein ewiges, uns 
vergängliches und unausfprechliches 
Erbe im Himmel geben. Sage noch mit 
dem Dichter: 
Köſtlich iſt's, dem Herrn vertrauen, 
welcher Jeſum liebt, 
Sanft geführt auf Blumenauen 

Wandelt, wer ſich Ihm ergiebt. 
Wie ein Kind am Mlutterberzen, 

Ruht die Lieb’ in ihrem Hort 
Und Er nimmt von ram und Schmerzen 
Jeden ſcharfen Stachel fort. 


28 


Selig, 


Köſtlich iſt's, dem Herrn vertrauen, 
Selig, welcher Jeſum liebt. 
Nimmer wird von Furcht und Graue 
Seiner Hoffnung Glanz betrübt, 
Ro der Kleinmuth ängſtlich zaget, 
Steht der Glaube mutherfüllt, 
Blickt zum Himmel, hofft und waget, 
Und die Liebe ift fein Schild. 
Köſtlich ift’S dem Herrn vertrauen, 
Selig, welcher Jeſum liebt, 
Fröhlich kann zum Himmel ichauen, 
Ber dem Himmel fich ergiebt ; 
Heimatbliche Lüfte fücheln 
Stärfung ihm in jedem Streit, 
Und ſein Sterben wird ein Lächeln, 
Sein Erwachen: Seligfeit ! 

Diejes iſt mein Gruß an die Lefer zum 
neuen Jahre: Der Herr aller Gnaden, 
welcher uns berufen hat, würdige und 
läutere uns, dab wir Seinem Worte 
Ohr und Herz aufichließen und dieſes 
uns bevorftehende neue Jahr mit neuem 





Mancher, es gehe uns hier nicht wie ge= 
wünſcht; dem ijt jedoch nicht jo. Giebt 
Gott mir und meiner Familie Geſund— 
heit, jo bin ich zufrieden. Nahrung, | 
Kleidung und Obdach haben wir, und 
dab man hier in Amerika irdiiche Schäße 
mit einer Schaufel in wenigen 
zufammenicharren fann, das laſſe ſich 
Niemand träumen. 


Leute hier leichter als in 
Erſtlich giebt's in Rußland bedeutend 
kleineren Tagelohn als hier. Zweitens 
wird hier nur am Tage gearbeitet und 
nicht ſchon von drei Uhr morgens an, 
wie in Rußland in der Ernte und wäh— 
rend der Dreſchzeit. Drittens ſind die 
Abgaben, die in Rußland ſo drückend 
ſind, hier ſozuſagen unbekannt. Vier— 
tens kauft man hier die Nahrungsmit- 








Tagen | 


Hlaubensmuth betreten, und auch fort= 
fahren, dem Guten nadhzujagen, und 
nicht laß zu werden, denn feinerzeit 
kommt doch unfere Ernte. Möchte noch 
Sagen, da ich nicht wünsche daß dies 
Jemand zum Anſtoß dienen jolle, daß 
gerade mir noch amı meilten zu dieſem 
guten Werk fehlt. Aber wir haben noch 


Meines Grad) | 
tens ift aber ein Fortfommmen für arme | 
Rußland. | 


Bandwurm 


R. Schönfe tr Sr, 


Spertali r Bandivur 
und Mogentra itheiten 


ed u. 











die Zeit des Heils. Alle Tage können 
wir fommen. Kommt alle, laßt ung ei— 
len, diefes Himmels-Kleinod zu erlan- 
gen. Abr. B. Thiefjen. 


Morris, 22. December. Da die 
„Rundihau” aus fait allen Gegenden 
Nachrichten bringt, jo will aud) ich et= 
was von bier hören laſſen und allen 
Freunden hier in Amerika wie aud in 
Rußland ein Lebenszeichen geben. Von 
befonderen Krankheiten ift nichts zu be= 
richten, nur hie und da fräntelt Jemand. 
Das Wetter hat fich jest jo verändert, 
daß man es wirklich der Schönheit we— 
gen loben muß. Es hat aber auch ſchon 
eine ziemliche Zeit ftreng gewintert, bis 
27 Gr. R. 

Ah warte ſchon lange auf einen 
Brief von meinem Bruder in Rußland; 
vielleiht bat er meinen lebten Brief 
niht erhalten. Ich denke oft an 
Freund Johann Palau und an feine 
Mutter in Yichtenau, Rußl., und möchte 
gerne etwas don ihnen hören; auch von 
Schullehrer Peter Friefen, fr. Fiſchau, 
Rußl., die hiermit gegrüßt find, wie 
alle ſonſtigen Freunde, die dieſes lefen. 

Ah denke oft mit Verwunderung 
daran, wie die vielen Jahre jeit wir 
Rußland verlaſſen haben, fo ſchnell ver- 
flojien find. Manche Veränderungen 
und Wechſel hat die Zeit hervorgebragt, | 
und Mancher ift heimgegangen, wird 
wartet nur noch auf die Belohnung ſei— 
ner Werfe. An Manchen it das Ende | 
unvermuthet herangetreten, wie auch 
bier kürzlih an die Frau des Jacob 
Regehr ſen., Roſenfeld, öftliche Rejerve. 
Darum ſollten wir uns beſtreben, alle— 


begegnen um in die Seligkeit einzuge— 
hen, von der noch kein Menſch etwas 
empfunden hat. Wir müſſen uns Ge— 
walt anthun, und nicht lau oder kalt 
ſein, oder für das Natürliche, oder 
ſonſt etwas mehr Zeit und Kraft opfern, 

ſonſt kann Gott nicht in unſern derzen 
wohnen, und wir können das geiſtliche 
Leben nicht haben und genießen auch 
die geiſtige Speiſe nicht wodurch wir le— 
ben können. Mein Wunſch wäre denn | 
alfo, daß wir, die wir uns hier von 
Angeficht gefannt haben, uns auch dort 
in der Ewigkeit alle wiederjehen möch- 
ten, fammt allen die zum ewigen Leben 
auserwählt find. Amen. 

Sacob Enns. 

Morris, 23. December. Es geht 
bier jo den gewohnten Gang, wie man 
zu fagen pflegt. Es paflirt nicht viel 
Neues; und doch, wenn man’s recht be= 
denft, bringt jeder Tag, den wir erle= 
ben, den wir ja vorher niemals geliehen 
haben, auch niemals wiederjehen wer- 
den, Etwas mit fih, woran wir uns 
nachher, und manchmal noch mit großem 
Intereſſe, erinnern können. Wenn wir 
denn nun Alle recht Hug und recht weile 
werden wollen, jo laßt uns unfern eis | 
genen Wandel als in einem Spiegel be— 
fchauen, und alles Unlautre, das wir 
finden, in Zutunft meiden, um Alles, 
was Gott nicht gefällt zum rem: 
pel und nicht zum Nachahmen zu er: 
wählen. Des Guten werden wir wenig 
genug an uns felber finden können. 
Mir follen uns aber auch an der Sünde 
Anderer ein Beispiel nehmen, und folche 
Beilpiele finden wir genug im Leben. 
Vor Allem aber follen wir der Lehre und 
dem Wandel Jeſu nachzufolgen juchen, 
wie wir aus Gottes Wort Gelegenheit 
haben zu hören. Der Herr wolle uns 
ftetö jegnen, oder wir wollen vielmehr 
fo zu wandeln juchen, daß unſere Ars 
beit werth ift von Gott gejegnet zu wer: 
den. 

Auf der jüngst ftattgehabten Lehrer— 
wahl der Kleinen Gemeinde auf der ölt- 
lichen Neferve wurden Abraham Did, 
Grünfeld, und Peter Yoewen, Neuan— 
lage, zu Lehrern erwählt. Peter Did, 
Steinbach, Schwiegerfohn des Franz 
Kröker, dortjelbft, traf das Los als 
Diacon. 
29. und 30. December wird in den bei— 
den Dörfern Blumenhof und Blumen- 
ort je eine Schullehrer-Gonferenz abge= 
halten werden. 

Wir hatten bier ſchon eine Zeitlang 
ftrengen Winter, aber jetzt iſt prächtiges 
Metter. Unter den Kindern herrſcht der 
Huften ſtark und verjchiedene andere 
Krankheiten, welches der trüben und 


unreinen Atmoſphäre zuzufchreiben ift. 
Gor. 


| 


| 
zeit Freudigkeit zu haben dem Herrn zu Kreuze den Siündern in 


Iftatt direct unterm Kreuz zu befehren 


Freitag und Sonnabend den |‘ 


Europa. 
Rußland. 

Chortitz, 25. November. Wir ha— 
ben gegenwärtig hier im Süden Ruß— 
lands ſchlechte Zeiten. Das Getreide iſt 
ſehr billig und trotzdem nicht loszuwer— 
den. Die Witterung iſt miſerabel. Et— 
liche Tage fiel Schnee und jetzt regnet 
es darauf. 
Vorige Woche iſt Cornelius Gies— 
brecht, Roſenthal, begraben worden 
und dieſe Woche die Gattin des Hein— 
rich Penner ebendaſelbſt. 
Mein Schwager Abraham G. Hamm 
zog im Jahre 1892 ſammt Familie 
nach Amerika, Manitoba, da ich ſchon 
längere Zeit ganz ohne Nachrichten von 
ihnen bin, fo bitte ich fie um ein Le— 
Johann Epp. 
Es ift ein föftliches Ding, daß 
das Herz feſt werde. Ebr. 13, 9. 





am Cuban, Rußl. 

„Ich beſchwöre dich vor Gott und Je— 
ſum Chriſto,“ ſchreibt Paulus im 2. 
Sendſchreiben an Timotheum 4, 1.— 
Wir wollen diejes „Dich“ als auch an 
ung gerichtet betrachten und mit Donner= 
ſtimme in die Welt hinein rufen: „Wir 
beihwören euch vor Gott und Jeſum 
Chriſto, der richten wird iiber Lebende 
und Todte, bei feiner Ankunft und fei- 
nem Reiche’— denn nahe, jehr nahe ilt 
die Ankunft diefes gerechten Richters und 
feines Reiches, ganz nahe vor der Thür- 
„darum verkfündiget das Wort” vom 
Wort und 
Schrift immer und immer wieder, „es 
möge gelegen fein oder nicht” und die 
baldige Wiederfunft des Erzhirten und 
GErlöfers, den Gläubigen und Warten 
*F zur Tröſtung und Freude. 1Theſſ. 

‚16. 17. Weiter fährt der Apoſtel 
En „Weiſet zurecht, warnet, ermahnet 
mit aller Schonung und Lehrmweisheit!” 
Wen denn? den Gläubiggewordenen, 
aber Schwachen im Fleiſch, dem Geijte 
nad; die da im Begriff jtehen ſich von 
verichiedenem Wind der Lehre, vom 
einmal aus heiliger Ueberzeugung er= 
faßten Glauben abwendig machen zu 
laſſen. Darum thut es in jebiger Zeit 
wahrlich noth, feſt und unverrüdt dem 
vorgeitedten Ziele mit Entjchloffenheit 
entgegen zu fteuern. 

Nicht ohne triftigen Grund lehrt der 
weile Paulus, weshalb wir ermahnen 
und zurechtweifen follen. Nämlih: „Es 
wird eine Zeit kommen“—ich behaupte 
fie ift gegenwärtig — „wo man die ge— 
funde Lehre unerträglich finden, hinges 
gen mit eigenen Gelüften ſich überla— 
den wird, welche die Ohren fißeln“ 
und, möchte ich Hinzufügen, welche uns 
unter dem Schatten des Kreuzes, an: 


Bon B., 











verjuchen. 

Die Zeit ift gefommen, wo gewaltige 
Irrthümer und Irrlehren auch die Ge- 
müther der Gläubigen zu verwirren 
juchen, ja leider oftmals fie thatſächlich 
verwirren und beunruhigen. Schon 
damals, vor 1800 Jahren, fchreibt 
warnend Paulus an die Galater: „Wie 
könnt ihr wieder zu den fraftlofen und 
dürftigen Anfangsgründen zurüdteh- 
ren, um wieder auf Tage, Monate 
1. |. mw. zu halten?” Gleichlautend 
mit eben Gefagtem, ſchreibt derfelbe 
Apojtel in demfelben Sinne an die 
Coloſſer: „ES darf euch alfo hinfort 
Niemand mehr über Speife oder Trant, 
oder in Hinficht der Feiertage, Neu: 
monde oder Sabbathe verdammen, 
denn alles das waren nur Schatten des 
Zufünftigen bis auf Chriſtum,“ nun 
Er aber fam, wurde diefer Schatten, 
der in Sakungen bejtand, ans Kreuz 
geheftet; der Körper aber von allen die= 
fem ift nun Chriftus. Alfo laſſet ung 
Ihn in aller Demuth und ganzer Hin- 
gabe im „Geift und in der „Wahrheit“ 


_ 


anbeten, „denn ſolche Anbeter will der 
himmlische Vater haben.” oh. 4, 24. 

Nichts Geremonielles, nichts Gebun- 
denes, feine äußerlihen Sagungen, ſon— 
dern allein aus dem. heiligen Geift ge: 
boren, frei vom Gejeß, ganz unfere 
Hoffnung auf Gnade feßend, ift das 
Mejen des wahren Ghrijtenthums. 
Chriſtus unjer Vorbild, Herr und Mei- 
fter. Unſer Borbild von Seiner Taufe 
im Yordan an bis gur Himmelfahrt. 
Unfer Borbild in Allem das Er that, 





- Auf der Farm des Peter Hamm 
bei Morden fand kürzlich ein Sheriffs- 
verfauf ſtatt, bei welchem mehrere 
Haufen Weizen, die legten Subfiftenz- 
mittel der bedauernswerthen Familie, 
zu dem ſpottniedrigen Preis von 827 
losgeſchlagen wurden. Bürger der 


Stadt veranſtalteten eine Collecte und 
kauften das Getreide für die bedürftige 
Familie zurüd. — Ndwſt.) 





denn Er that nichts von ungefähr. 
Alles hatte Kraft und Grund weshalb 
Er gerade jo und nicht anders handelte. 
Ah! daß Er Allen, 
„nennen“ der Weg zur Wahrheit und 
fomit zum ewigen Leben werden möchte. 
Haben wir die Wahrheit erfannt, fo 
laßt uns nicht Halb, nein ganz darnad) 


die ſich gläubig 


tradhten, darin uns zu befeftigen, dann 
wird diefelbe—die Wahrheit —ung frei 
maden. 

Laßt uns nicht lieben mit Worten, 
noch mit der Zunge allein, fondern mit 
der That und mit der Wahrheit. 1%oh. 
8, 18. 


een 


Die Bein der Chortitzer 
Sandlofen mit fand. 
(„Dd. Btg.“) 


Die Chortiker Woloftverwaltung 
(Gouv. Sefatherinoslam) hat vor etwa 
zwei Monaten wiederum einen Land 
compler von 25,000 Defljatinen, zur 
Vertheilung unter die Landlojen des 
Gebiets, angefauft. Der Kaufbrief foll 
im Sanuar 1894 gefertigt werden. 
Das Land befindet ſich im Gouverne— 
ment Orenburg, etwa 60—70 Werft 
von der Gouvernementsftadt, etwa 40 
— 50 Werft von den nächſten Eifenbahn= 
Itationen entfernt. Die bisherigen Be— 
ſitzer des Landes find die Kaufleute, 
erblichen Ehrenbürger, Gebrüder Dje- 
jew in Orenburg. Am 25. September 
dv. J. wurden von der Wolojtverwal- 
tung in Gemeinfchaft mit den Dorf3- 
älteften und den Mitgliedern der Beſie— 
delungscommiflion die Hauptbedinguns 
gen fürdie Anfiedlung feſtgeſtellt, welche 
nun des Näheren auszuarbeiten und 
vom Woloft-Schod zu betätigen find. 
Die Zahl der Landlofen, welche fich zur 
Anſiedlung gemeldet haben, iſt fo groß, 
daß — wenn fich nicht noch viele zurück— 
ziehen — das Land bereits ohne Reſt 
zu vertheilen ilt. Ich entnehme den 
Satungen im Folgenden das Wich— 
tigite: 

l. Der Preis des Gutes beträgt 30 
Rbl. pro Deſſjatine, alfo im Ganzen 
750,000 Rbl. Davon wurden 70,000 
Rbl. als Handgeld gezahlt, 80,000 
Rbl. find bei Austellung des Kauf: 
briefes zu entrichten (aljo im Januar 
1894), etwa 400,000 Rbl., d. i. 16 
Rbl. pro Deſſj., haben die Beliker durch 
Verſatz des Landes in einer Bank ein- 





zuziehen, und die übrigen ca. 200,000 
Rbl. find im Verlauf von 10 Jahren 


zu entrichten und dur 5 Procent zu 
verzinfen. 

2. Die Eolonien werden nad dem 
Mufter der Muttercolonien organifirt; 
jeder Golonie werden 1500— 2000 Deſſj. 
Land zugefchnitten. 

3. 1500—1700 Deſſj. werden nicht 
bejiedelt, fondern bilden einen Pachtar— 
tifel, deilen Einnahmen anfänglich zur 
Dedung der Kauflumme für diejes 
Landitüd dienen, ſpäter aber dem ge= 
meinſchaftlichen Landankaufscapital für 
die Landloſen zugezählt werden. 

4. Die Landantheile betragen 40 
oder 60 Deiljatinen; in jeder Colonie 
dürfen nicht mehr als 40 Wirthe mit 40 
Defij., und nicht über 35 Wirthe mit 
60 Deilj. fein. 

Zur Anfiedlung werden nur voll— 
jährige Landloſe der Chortiger Mutter: 
und Tochtercolonien zugelafien. 

6. Die Anfiedler haben das für fie 
ausgelegte Geld unter folgenden Bedin- 
gungen zurüd zu erjtatten: 

a) Die Befiger von 40 Deſſj. zahlen 
fein Handgeld und jind auch in den 
erften zwei Jahren von jeder Zahlung 
frei; dann aber haben fie in zehn jähre 
lihen gleichen Raten die ganze Schuld 
an die Woloftgemeinde ohne Zinfen zu 
entrichten und auch die Bankſchuld zu 
übernehmen; b) Die Belißer von 60 
Deilj. zahlen 8 Rbl. pro Pefljatine 
Handgeld, find dann ebenfalls zwei 
Jahre von jeder Zahlung befreit, zah— 
len nachher ihre übrige Schuld ebenfalls 
in zehn jährlichen gleichen Raten ohne 
Zinfen an die Woloftgemeinde ab und 
übernehmen die Entrichtung der Bant- 
Ihuld. Die in den erjten zwei Jahren 
von der Moloftgemeinde entrichtete 
Summe wird mit fünf Procent ver: 
zinft und zu der Gefammtjchuld der 
Anfiedler zugeichlagen. 

7. Alle Abgaben haben die Anfiedler 
vom eriten Jahre an ſelbſt zu entrich— 
ten. 

8. Bis zur Entrichtung der ganzen 
Schuld gelten die Anjiedler nur als 
Pächter, und werden mit ihnen officielle 
Pachtceontracte abgeichlofjen. 

9. Für die rechtzeitige Entrichtung 
der jährlich zu zahlenden Summe haf- 
ten die Anjiedler jeder einzelnen Colo— 
nie gemeinfam mit ihrem ganzen Ver— 
mögen. 

10. Nah Entrichtung der ganzen | 
Schuld werden die Anfiedler Beſitzer 
des Landes und jede Colonie erhält ei— 
nen diesbezüglichen Gemeindebeſchluß 
der Woloſtgemeinde. 

11. Die Anſiedler haben nicht das 
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ihren Landantheil in irgend einer Weiſe 
zu veräußern oder an irgend einen An— 
dern abzutreten. 

12. Sollte nad) Befriedigung aller 
Landlofen, die anzufiedeln wünſchen, 
noch Land übrig bleiben, fo fann fol- 
ches in Parzellen zu 80 Defljatinen ab» 
gegeben werden; jedoch haben die An— 
fiedler, welche 80 Defij. übernehmen, 
fofort die ganze Schuld an die Woloft- 
gemeinde zu entrichten und die ganze 
Bankſchuld zu übernehmen. 

Die Sakungen müffen, wie gejagt, 
noch eingehender entwidelt und vom 

Schod beftätigt werden. Für drei Colo- 
nien find die Landantheile bereit3 ab- 
gemefjen. Die erjten Anfiedler find be- 
reit3 abgefahren, um für die Einquar- 
tirung der erften größeren Partie, welche 
nächſtens folgen foll, zu forgen. Die 
Hauptpartie zieht im Frühling. Gegen- 
wärtig wird in der Gouvernements-Be— 
börde um Ausftellung von Zeugnifjen 
petitionirt, welche das Recht auf Benü- 
Bung des reducirten Tarifs gewähren. 
Wird die Bitte erfüllt, jo würde das 
Billet bis an Ort und Stelle etwa 8 
Rbl. anftatt ca. 32 Rbl. koften — eine 
Erleichterung, die für die armen An— 
fiedler nicht hoch genug anzufchlagen 
wäre. 

Bei diejer Gelegenheit will ich auch 
über die früheren Landankäufe der Chor— 
tiger Gemeinde kurz referiren, zu wel— 
chem Zweck ich einen auch fonft recht in- 
terefjanten, vom Woloftamt fir die Ab- 
theilung der Bauernbank in Sefateri- 
noslaw ausgearbeiteten und mir lie- 
benswürdig zur Verfügung geftellten 
Bericht benüge. (Um diefen Bericht bat 
die Bauernbank angefichts deſſen, daß 
„die Chortitzer Woloſtgemeinde ſchon 
ſeit langem und erfolgreich für die 
Verſorgung ihrer Landloſen mit Land 
ſorgt.“ Die Bankverwaltung ſelbſt 
hatte zur Beantwortung zwölf Grup— 
pen von Fragen aufgeſtellt.) Im An— 
ſchluß an dieſe Fragen entnehme ich 
auch dem Bericht die wichtigſten Mit— 
theilungen. 

1) Die Woloſtgemeinde hat bisher 
(der Bericht fällt vor die Zeit des letzten 
Landankaufs, über den ich eben berich— 
tet habe) fünf. Landgüter erworben: 
1868: 7153 Deſſj. zu 33 Rbl. 554 Kop. 
pro Dejijatine; 1881: 3631 Deſſj. zu 33 
Rbl. 11 Kop.; 1872: 1500 Deſſj. zu 
47 Rbl.; 1873: 4187 Deſſj. zu 40 
Rbl.; 1888: 14,159 Defij. zu 65 Rbl. 
Im Ganzen 30,630 Deiljatinen.*) Das 
Land wurde laut Gemeindebeſchluß ge= 
fauft und der Haufbrief auf den Na= 
men der Gemeinde auögeftellt. Zur 
Dedung der Ausgaben benütte man die 
Einnahmen vom Pachtartikel, lieh Geld 
bei Privatperfonen und einen Theil 
zablten die Anfiedler felbit ein. Beim 
eriten Landankauf — 1868 — betrugen 
die Einnahmen vom Pachtartikel und 
der früheren Scäferei 43,560 Rbl.; 
am 1. Januar d. %. 353,000 Rbl. 
28 Kop. Davon find zum Landankauf 
ausgeliehen 347,530 Rubel 7 Kop. 
Die 1868 und 1872 ausgeliehenen 
Summen find zwar von den betreffen- 
den Anfiedlern vollitändig zurückerſtat— 
tet, aber wieder zur Dedung der bei 
den folgenden Landankäufen gemachten 
neuen Schulden gebraudt. Bei den 
Landankäufen wurde das Land verfegt; 
die Gejammtgemeinde haftet für Die 
Bankſchuld. 

2) Die Angelegenheiten der Neuan— 
ſiedlungen verwaltet eine beſondere von 
der Gemeinde gewählte Commiſſion. 
Für jede Eolonie werden 1500—3000, 
meiftens 1800— 2000 Deſſj. abgetheilt. 
Die ganzen Wirthe übernehmen 50—60 
Deiljatinen. In jeder Eolonie dürfen 
halbe und ganze Wirthichaften fein. 

3) In der ganzen Wirthichaft beträgt 
die Wohnftelle 3—1 Defij., das Pflug- 
land etwa % des Landes, d. i. 33—40 
Deiij.; das übrige ift Heufchlag und 
Weideland. Die Gemeindeordnung ift, 
wie in den Muttercolonien; der Wirth- 
ſchaftsplan ift ein gemeinfamer und ob— 
ligatorifch für alle. Für jede Getreide- 
forte wird ein beitimmtes Feld angewie- 
fen und zwar 4—5 Dejij. für Winter: 
getreide, 16—18 Deflj. für Weizen, 6 
—8 Defij. für Gerfte, 2—3 Deſſj. für 
Hafer, 4—6 Deſſj. für Schwarzbrade. 
Das einmal umgepflügte Land wird 
immer fort gepflügt; um es nicht zu er- 
Ihöpfen, wird jedes Feld alle 6—7 
Jahre einmal brach liegen gelajjen. 
Die nächftliegenden Felder werden ge- 
düngt, überall ift etwa folgende Rei— 
henfolge für den Saatenwechjel ge— 
bräudlih: In das Brachland füet man 
Weizen, dann Gerfte, Hafer, Weizen, 
Gerſte oder Roggen; im 6. Jahre füet 














Recht, ohne Erlaubnif ihrer Gemeinde 


*) Jetzt alio 55,630 Deſſjatinen. 





man Roggen oder läßt das Land brach 
liegen. — Vor der Ausſaat im Herbſt 
oder Frühling wird das Land mit ei— 
nem Dreis oder vierſcharigen Bukker 


umgepflügt; zum Säen dient eine auf 
tem Bukker befeftigte Säemaſchine; hin— 
ter dem Pfluge geht die Egge; nach dem 
Aufgehen des Getreides walzen manche 
die Getreidefelder noch mit einer hölzer— 
nen Walze. Von den zur Sommeraus— 
ſaat beſtimmten Feldern pflügen die 
Coloniſten im Herbſt noch ſo viel wie 
möglich mit dem Pfluge 4—7 Werſchok 
tief. Zum Mähen hat man meiſtens 
Mähmaſchinen, zum Einfahren Lei— 
terwagen von 9 Arſchin Länge, zum 
Dreſchen Dreſchſteine, aber auch Dreſch— 
maſchinen, zum Reinigen des Getrei— 
des Putzmaſchinen verſchiedener Art. 
— Die Brachfelder werden im Sommer 
und im Herbſt mit dem Pfluge gepflügt, 
zum Theil mit Kartoffeln, Mais und 
Arbuſen bepflanzt; die bepflanzten 
Brachfelder werden einige Mal mit dem 
Exſtirpator, die unbepflanzten mit dem 
Pfluge bearbeitet. 

Die Ausfaat und das Ernteergebniß 
beträgt im Durchfchnitt, auf die Deſſja— 
tine berechnet: 


Tſchtwt. 
Roggen...... — URRRERRRRENIN : 
ee rn 
BE 7 ren 2 
En ern 
Kartoffeln . . . 5 Zicht........25 
Mais........6 Garuji......10 


Gemeindebefig bilden überall nur das 
Meideland und die Wälder, wo jolche 
ind; das Pflugland ift im hofmeifen 
Beiig und jede Parzelle wird von dem 
betreffenden Wirth allein bearbeitet. 
Die Muttercolonien haben an dem ge= 
fauften Land feinen Antheil. 

(Schluß folgt.) 


—— 


Verſchiedenes aus Rußland. 


— In St. Petersburg überſteigen 
die Todesfälle die Geburten. Bon 1764 
bi3 1888 gab es dort 1,539,000 Ge— 
burten und 1,772,000 Todesfälle. 

— Aus Simferopol in Rußland wird 
gemeldet, daß der Kohlenpreis auf 23 
Gent fürs Pud (40 Pfund) geftiegen 
ift. Die minder bemittelten Claſſen lei- 
den furdtbar. Die Stadt Simferopol 
beitellte Kohlen in England. 

— Das Vorgebirge Altſchan-Kaja bei 
Subaf (Krim) ift in dem legten Sturme 
von den Wellen zum Theile zerftört wor— 
den und dabei iſt eine Höhle zu Tage 
getreten, 500 Fuß lang, 260 Fuß hoch 
und 100 Fuß breit (Eingang 13 Fuß 
breit), die in prachtvollen Lichteffecten 
der Blauen Grotte gleichfommt. 








— Eine Schaar hungriger Wölfe 
überfiel vor Kurzem während eines 
Schneefalles ein aus wenigen Hütten 
beitehendes, elendes Dorf bei Jekate— 
rinoslaw in Rußland. Vier Frauen 
und zwei finder, die fi) auf der 
Straße befanden, wurden von den 
Raubthieren zerrilfen. Die Wölfe blie- 
ben die ganze Nacht im Dorfe und ent» 
fernten fich erjt bei Tagesanbruch, nach— 
dem einige Durch die Ylintenfugeln der 
Dorfbewohner erlegt waren. 


— Die Stadt Batu, an der Weftküfte 
des Kaſpiſchen Sees, von den Eingebo- 
renen „Feuerſtadt“ genannt, liegt mit- 
ten in einem Vulkan. Ihr Grund und 
Boden ruht auf Naphtha, und fie ift 
die reichhaltigite Petroleumquelle der 
alten Welt. Selbit den befannten Oel— 
quellen von Kentudy oder Pennſylva— 
nien in den Vereinigten Staaten ift fie 
an Unerjchöpflichkeit noch überlegen. 
Die Oelquellen in Baku begann man 
ums Jahr 1863 auszubeuten und er= 
zielte in 27 Jahren über fünftaufend 
Millionen Gallonen Petroleum, deren 
Werth etwa 520,000,000 Mark be= 
trug. Diefer Theil von Rußland wird 
mit einem in Mineral-Oel geträntten 
Schwamme vergliden. Der Boden 
giebt unaufhörlic flüffige Lava und 
Del heraus, entweder in Geftalt von 
Maſſen oder als natürlihe Spring: 
brunnen. Dieje fteigen in fo ergiebigen 
Strömen auf, daß ſchon aus Mangel 
an Behältnifjen keine Möglichkeit vor— 
handen ift, das Del unterzubringen 
und viel verwüſtet wird. Oft entzündet 
e3 ji und breit wochenlang; immer 
aber ijt um ganz Baku herum und noch 
mehr innerhalb der Stadt Feuersge— 
fahr vorhanden, da die Luft gleichjam 
mit Petroleum durchträntt ift. Die 
DOel-Unternehmer jenes Ortes, Gebrü- 
der Nobel, von denen man jagt, daß fie 
fünfzig folder Quellen befäßen, ließen 
mehrere wegen Mangel an Gebraud 
unbenüßt; aber eine von ihnen warf 
plöglid 30 Millionen Gallonen aus, 





und bor nicht langer Zeit ftieg dort die 


große Droobja-Fontäne zu einer Höhe 
von 300 Fuß und warf täglich einige 
Tauſend Tonnen Del aus. 

— Neulih wurde einem Bauern in 
der Nähe der ruffiichen Grenze auf ruf= 
fifcher Seite ein feiſtes Borftenvieh ge- 
ftohlen. Der Verdacht der Thäterfchaft 
fiel auf mehrere Soldaten des Grenz- 
cordons, welche Abends wiederholt in 
unmittelbarer Nähe des Gehöftes beob- 
achtet worden waren; einer von ihnen 
war überdies der Liebhaber der Magd 
des beftohlenen Bauern. Am Morgen 
nad) dem Diebftahl meldete der Bauer 
dem Pulkownik (Gapitän der Grenz- 
wache) den Vorfall, welcher fi) denn 
auch fofort in Begleitung eines Gens— 
darmen, eines Schreiber3 und des Be— 
ftohlenen nad einem eine Werft vom 
Thatorte gelegenen Häuschen eines pol- 
niſchen Arbeiterd begab, mwohin das 
Schwein gefchafft fein follte. Beim Be- 
treten des einzigen Zimmers des Haus 
ſes hodten und ftanden einige heulende 
Weiber, ſowie mehrere Koſaken um ein 
mit einem Laken bededtes Lager, um 
welches außerdem noch einige brennende 
Talglichter geftellt waren. Als die Sol- 


daten ihren Chef erblidten, wollten fie 
fih fachte feitwärt3 drücken, meldeten 
aber auf ein energiſches Stoy! (Halt!): 


“Papuschka zmyrr” (Väterchen ift 
geftorben) und erzählten mweiter, daß fie 
ihren lieben Freund, welcher ſoeben ge= 
ftorben wäre, noch einmal hätten ſehen 
wollen. Mit Hilfe der Soldaten wurde 
nun jeder Winkel vom Peller bis zum 
Boden durchſtöbert, ohne jedoch ein Bor— 
ftenvieh zu finden. Bei der befannten 
ruſſiſchen Pietät vor Leichen wurde felbit« 
verftändlich das vermeintliche Todtenla= 
ger nicht angerührt. Als der Putkownik 
mit feiner Begleitung fich entfernt hatte, 
wurde der Todte — das bereit3 ausge 
fchlachtete, geitohlene Schwein — zer= 
hadt, gefoht und von der Trauergefell- 
ſchaft als MWellfleifh und Wellmurft 
theilweife verfpeilt. Daß aud der nö— 
thige Wutki nicht fehlte, verjteht fich von 
felbft. Der beitohlene Bauer dagegen 
wurde, weil er „ehrliche” Soldaten des 
Diebftahls beichuldigt hatte, vom Woik 
(dem Dorfichulzen) zu einer an die Be— 
leidigten zu zahlenden Geldbuße von 
zwei Rubeln verurtheilt. 

— Um —— der Iepten Spalte 
auf der 4. Seite wird gebeten. 

— Der Erzbiihof von Mailand hat 
jüngft an den Papft die Anfrage ge= 
richtet, ob den Geiftlihen der Gebrauch 
des Bicycles geitattet fei, worauf eine 
zuftimmende Antwort erfolgte. 

— „Prinz Victor,“ angeblich) der 
größte, Ichönfte und fettefte Stier, den 
die Welt noch je geliehen hat, ift lebte 
Woche in Philadelphia geiehlachtet wor- 
den. Diefer Rieſe, der bei Lebzeiten 
3630 Pfund wog, wurde in vielen 
Städten und an County Fairs Ameri- 
kas ausgeſtellt und machte überall gro— 
Bes Auffehen. Er wurde in Mont: 
gomery County gezogen und iſt ohne 
Zweifel der größte Stier, der je in 
Amerifa gefehen wurde. Der große 
Stier „Pennſylvania“ von 1837 war 
um 300 Pfund leichter. 








— heilt — 


Rheumatismus, 


Quetſchungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 


Neuralgie, 
Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Süftenſchmerzen. 


Rückenſchmerzen. 








gegen alle Krankheiten ber 


Bruft, der Lungen 
und der Kehle. 


Nur in Original:Padeten. 
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Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die Mundſchau“ wirb regelmäßig jeben 
Mittwecd. in Eithart auf bie Voſt gegeben und 
zwar an alle Ab obne Ausnahme, zu gleicher 
Zeit. Die Blätt.r follen daber bis längftens Saın- 
frag teifelden Woche nah allen Poftofficen der Ber. 
Staaten und Canada gelingen, bie nicht weiter weſt⸗ 
ũch liegen als der Staat Colorado Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fih an ben betreffenden Poitmeifter und 
wenn das nichıs hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Adrenftreifhen befinret fi gleich eitig die Quittung, 
welche bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bie zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 
auf dem Streifen 3.8. dec. 93, fo bedeutet Dies daß 
pas betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezable ift.—jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. beißt März u. f. w. Der Monat 
ift, um Raum zu erfparen, auf dem Streiſchen abge- 
fürzt, währenb von der Jahreszahl nur die zwei legten 
Ziffern angegeben find. 

3.) Wer drei Woden nad Einjendung des Abonne- 
mentgeldes basjeloe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittırt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
demertt. baß fein Streifhen eine unridtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
uns darauf aufmertfam zu maden. 

4.) Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
fchreibt, der fende das gelbe Apdreßftreifchen mit oder 
ſchreibe feinen Namen genau fo wıe er auf dem Streif- 
hen gedrudt ift. Wenn auf legterem ber Name richt 
richtig ift, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ber- 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad ei- 
ner anderen Poftoffice als der bisherigen fenven, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adrefie an- 
geben 

6.) Geld ſchict man am fiherften in einem reg i⸗ 
ſtrirten Briefe oder per Money Orber; 
größere Beträge per Draft (Mediel) auf New Nort 
oder Chicago. Es ift fehr unfiher Geld oder Po- 
ftal Roten oder Briefmarken in einem uns 
regiftrirten Briefe zu ſchicken, ba auf diefe Weife nicht 
felten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHAK«T, INDIANA. 








3. Januar 1894. 


— Die „Rundihau“ ift auch ohne 
Prämie mehr werth als 75c. 

— Bir bitten um Beadhtung der am 
Kopfe diefer Spalte befindlihen No— 
tizen. 





— Da bei der „Rundſchau“ Voraus— 
bezahlung die Regel ift, jo befindet ich 
jeder Abonnent im Rückſtande, deſſen 
gelber Adreßſtreiſen ein bereits verfloſ— 
ſenes Datum trägt. 


— Jacob Wiens, der uns in ei— 
nem vom 22. December datirten Schrei= 
ben 82.42 für die „Rundſchau“ und 
Stier’3 Teftament fandte, iſt um Ans 
gabe feiner Adrefje erſucht. 


— Die Prämien gegen Aufbezahlung 
(No. 7-—12) bleiben noch eine Zeitlang 
beitehen, damit Diejenigen, die fich ei— 
nen Gummiftempel oder eine „Victory“⸗ 
Uhr erwerben wollen, Gelegenheit ha— 
ben den neuen Abonnenten eine Prä— 
mie anzubieten, wenn diefe gewillt find 
mehr als 75c zu bezahlen. 


— Wir erhalten jest häufig Geld» 
briefe mit Abonnementerneuerungen, 
in denen entweder fein Name oder feine 
Adrefie angegeben ift, oder auch beides 
fehlt. — In ſolchen Fällen müfjen wir 
warten, bi$ der Betreffende, durch die 
Nihtänderung des Datums auf feinem 
gelben Adreßſtreifen aufmerkſam ge— 
macht, uns ſchreibt und genau angiebt, 
wann und wieviel Geld er geſandt. 








Erkundigung — Auskunft. 





(7) Möchte die Adreſſe des David Tie— 
ben, fr. Landskron, Rußl., ſpäter Ne— 
braska, erfahren. Jacob G. Spenſt, 

Harrington, Waſhington. 


(?) Wie iſt die Adreſſe des David Lö: 
wen, fr. Kleefeld, angeblich nad) Orenburg 
übergefiedelt. 8 ijt ein Bruder meiner 
Gattin. Jacob Epp, 

Buhler, Kanſas, Nord: Amerika. 


(?) SEornelius Penner (Lichtfelde), 
Poſt Halbitadt, Gouv. Taurien, Rußl. 
theilt jeinem Schwager und jeiner Schwe— 
fter mit, daß er ihre Mittheilung in ber 
„Rundichau‘‘ geleien hat und nun einen 
langen Brief von ihnen erwartet. P. hat 
vorher zweimal nah Kanjas geichrieben, 
aber feine Antwort erhalten. 


(?) Cornelius Gerbrand, ber ſich 
unlängit in der „Rundſchau“ nad Cor: 
nelius Wall erfundigt, wırd von dem Un: 
terzeichneten, der in ihm jeinen Enfel ver: 
muthet, eriucht, brieflich Näheres über fich 
und jeine Familie mitzutheilen. 

Cornelius Wall (Lichtfelde), 
Voft Halbjtadt, Gouv. Taurien, Rußl. 


(?) Ich möchte gerne etwas erfahren von 
meinem Schwager Peter Engbredht, gebür: 
tig aus Wengelwalde, Preußen, von dort 
nah Saratow, Rußland, gezogen, und im 
Jahre 1889 nah Oflahoma ausgewandert. 
Seine Familie zog etwas jpäter hin. Der 
Unterzeichnete ijt dieies Jahr (1893) im 
Sommer auch nad Amerika gefommen und 
wohnt in Manitoba, Bot Winkler. Briefe 
an Peter Engbrecht find bis jegt unbeant: 
wortet geblieben. Die Gattin des Frage: 
ftellers ift eine geb. Eliſabeth Engbredt. 

Ferdinand Nipfau, 
Winkler, Manitoba. 


— 
Reinland (Blumenfeld), Manitoba, 
17. December. Ich habe letzten Sommer an 
unſere Geſchwiſter in Rußland geſchrieben, 
ohne bisher Antwort zu erhalten. Die Briefe 
gingen an Schwager Jacob Siemens, Ale— 
xanderthal, und an Jacob Regeren, Frie— 
densfeld. Mein Bruder Peter Martens auf 
dem Schlachtinglande hat uns in den 18 
Jahren, die wir in Amerika wohnen, drei 
Mal geſchrieben. Auch die Geſchwiſter Jo— 
hann Andreſen und Wilhelm Unraus auf 
Nepluof find ebenfalls um Briefe gebeten. 
Sieben von unjeren Kindern find bereits 
verheirathet, und davon haben vier ihr ei: 
nenes Land, die andern pachten ihr Ader- 
land fürs vierte Buſhel. Troß einer guten 
Ernte find heuer die Einnahmen gering, da 
die Preije jehr niedrig ftehen. Uebrigens 
geht es uns im Irdiſchen gut. Muß noch 
berichten, daß fich unjere Tochter Anna den 
27. Juni d. 3. mit Heinrich Neuborf’s 
Sohn Heinrich verheirathet hat. Unjer Va— 
ter ift jetzt 82 Jahre alt und noch jo ziem- 
ih rüſtig; er hält fich gegenwärtig bei 
jeiner Tochter, Gattin des Peter Elias, auf; 
die Geichwifter find alle wohl. Wir haben 
26 Enkel, und vier find jchon geftorben. 
Mit herzlihem Gruß, 
Abraham u. Sujanna Martens. 


Alerandria, ©. D., 19. December. 
Freund Heinrich Balzer, Tiegerweide. weiß 
wohl nicht ganz genau wer ich bin, wie ich 
aus feinem werthen Schreiben veritehe. Ich 
bin Färber Heinrich Frieſens Sohn von 
Lichtenau, ſpäter Landäfrone, dann Krim. 
Meine I. Ehehälfte ift eine geb. Ewert von 
Polen und Wilhelm Wohlgemuth’3 Pflege: 
tochter. Wir find, dem Herrn jei Danf, ge: 
jund und haben vier Söhne und eine Toch— 
ter. Wir gedenfen auch noch einmal aufs 
Land zu gehen, aber wohin, daß weiß der l. 
Gott. Wir wohnen gegenwärtig auf gemie— 
thetem Lande. Im Zeitlihen haben mir 
nicht3 zu flagen, im Geiftlichen bleibt uns 
noch viel zu wünjchen übrig. Hier in un: 
jerm Städtchen und Umgebung leiden viele 
Leute an Erfältungen und der Doctor iſt 
jehr beichäftigt; auch der Tod fordert jeine 
Garben. Kürzlich ftarb ein Mann, der eben 
Alles verfauft hatte, um nad Penniylva: 
nien zu ziehen. — Wir hatten jgon ziemlich 
Froft, aber nur wenig Schnee. Das Eis 
auf dem Fluß ift über 1 Fuß did. Ich 
warte immer auf Beſuch, wenn auch nur 
brieflichen, den I. Bruder Friedrih Ort 
mann erivarte ich jeden Tag. 

9. ©. Frieien, 
Alerandria, Süd-Dakota, Nord:Amerifa. 








Zur Jahreswende. 


Mit diefer Nummer, die den 15. 
Kahrgang der Mennonitifchen Rund— 
ſchau einleitet, entbieten wir den wer— 
then Lefern einen herzlichen Neujahr- 
gruß und geben unferer Genugthuung 
darüber Ausdrud, daß ſich auch beim 
diesmaligen Jahreswechſel, troß der 
widrigen Verhältniffe, der Leſerkreis 
wieder vergrößert hat. 

Wie in früheren Jahren wird es aud) 
in diefem unfer Beltreben fein, den Ruf 
der „Rundſchau“ als unentbehrlichen 
Vermittler zwischen den in der weiten 
Melt zerftreut wohnenden Mennoniten 
deutjcher Zunge aufrecht zu erhalten und 
fie auch in jeder andern Hinficht auf dem 
Standpunkt einer lefenswerthen und in= 
terefjanten Zeitfchrift zu erhalten, deren 
Spalten einen Inhalt von folder Ma- 
nigfaltigteit bieten, daß der Leſer ebenſo 
gut von allen wichtigen Ereignifjen un— 
terrichtet wird, als wenn er Jich eine 
weit größere und dann auch koſtſpieli— 
gere Zeitung halten würde. 

Sp tritt denn die erjte Nummer des 
15. Jahrganges der „Rundſchau“ ihre 
weite Reife zu allen denen, die fich 
diefen verläßlichen Boten eingeladen 
haben, an; Eifenbahn und Dampfichiff 
und in vielen Fällen auch die Wagen- 
poft zur fchleunigen Beförderung in 
Anspruch nehmend. 

Könnte unfer treuer Bote ſprechen, 
er würde uns ein nie ermüdender Er— 
zähler deſſen fein, was er auf feinen 
regelmäßigen Reifen zu den in drei 
Welttheilen zerftreut wohirenden Leſern 
hört und fieht. Er würde uns von den 
Wundern Amerikas, von feiner Aus- 
dehnung, die alle Climaten aufweilt, 
von feinen unvergleihlichen Seen, ſei— 
nen unendlichen Prärien, feinen wol— 
fenftürmenden majeftätifhen Felſen— 
gebirgen und von der ſonnigen Küſte 
des Stillen Meeres erzählen. Er würde 
ung die Eindrüde der überwältigenden 
Einſamkeit des hohen Nordens ſchildern, 
deſſen froftige Einöden er auf ſchnellem 
Dampfrofje durdeilt, um dem Pionier, 
der fich mit kühnem Gottvertrauen den 
fruchtbaren jungfräulichen Boden unter= 
than macht, in feiner bejcheidenen Hütte 
aufzufuchen und ihm von Dingen und 
Menſchen in weiter Ferne und von den 
Weltereigniffen getreulichen Bericht zu 
erſtatten. 

Unſer treuer Bote würde kaum zu 
Ende kommen, erzählte er uns nur von 
der eben erwähnten kürzeſten Strecke, 
die er allwöchentlich bereiſt, gar nicht 





Meer, durch Europa und Aſien, bis 
beinahe an die Grenze Chinas, wo 
auf einer Oaſe des Wüſtenlandes Tur— 
keſtan ein Schärlein deutſcher Mennoni— 
ten ſeit Jahren den Boten aus Amerika 
als regelmäßigen Gaft empfängt. 
Könnte er uns erit die Scenen bei 
feiner Ankunft in den Familien jehile 
dern, wenn feine Spalten nad) einer 
Nahricht von einem lieben Familien— 
gliede, einem theuren Freunde durch 
forfcht werden, und fönnte er Die 
Kundgebungen der Freude über ein ges 
fundenes Lebenszeichen widergeben oder 
die Worte der Enttäufhung, wenn das 
Suchen vergebens ift, vernehmlich ma— 
chen, dann würden wohl viele Klagen 
über ſeltenen Briefwechſel, zwiſchen Ver— 
wandten, über jahrelanges Stillſchwei— 
gen, und der qualvolle Zweifel ob dieſes 
oder jenes geliebte Herz noch jchlägt, 
verftummen. Sollten diefe Zeilen Ver- 
anlafjung fein, daß der fo viel beilagte 
eingeichlafene Briefwechſel zwiſchen den 
Geſchwiſtern in der alten und neuen 
Heimath wenigftens von Einigen wie— 
der aufgenommen wird, fo iſt ihr Zweck 
erfüllt. In der Erwartung eines we— 
nigsſtens bejcheidenen Erfolges dieſer 
Aufmunterung rufen wir Allen ein 
gefegnetesNeujahr! zu. 


—— — — 


Der beſtrafte Dieb. 


Feurige Kohlen wurden einmal auf 
dem Haupte eines Caſſeler Schlächter— 
meiſters gefammelt, an die er wohl zeit= 
lebens gedadht hat. Der Mann war 
jehr geſchickt und behende in jeinem 
Handwerke, hatte jedoch etwas lange 
Finger und konnte das Maujen im Ge= 
ſchäft nicht laſſen. 

Ha ward er eines Tages von einem 
reihen Bürger gefordert, etliche fette 
Schweine gegen Koft und Lohn zu 
ſchlachten. 

Unſer Meiſter ließ ſich nicht zweimal 
rufen. Bald waren die Schweine ge— 
ſchlachtet, gebrüht, gereinigt und aufge— 
ſchnitten. Solches Fett hatte er jedoch 
lange nicht geſehen, und die großen 
Fettblumen däuchten ihm gar zu ſchön 
und ſo verſchwand denn ein Fettblüm— 
chen nach dem andern unter dem großen 
Hut auf ſeinem Haupte. 

Nachdem die Arbeit vollbracht und 
der Meifter feinen Lohn empfangen, 
wollte derjelbe fich entfernen. Allein 
der Hauswirth Hatte etwas von dem 
verborgenen Shake unter dem Hute 
wahrgenommen. Er hob jedoch nicht an 
zu fchelten noch zu drohen, ſondern dachte, 
du ftrafit den Dieb freundlich, das kann 
ihm Balfam werden auf feinem Haupte. 
Mit freundlichen Worten lud er jegt 
den Meifter ein, nach vollbrachtem Ta— 
gewerk, mit ihm erſt noch eine Erfri- 
ihung zu nehmen. Ob fie) diefer nun 
auch, nicht ohne Grund, lange weigerte, 
folhe Ehrenbezeugung anzunehmen, 
fonnte er fchließlich der dringenden 
Einladung doch nicht widerjtehen, und 
mußte in die Stube eintreten. Dort er= 
hielt er den Ehrenplaß hinter dem gro— 
Ben Ofen, und der Hausherr ſetzte fich 
auf jeinem Lehnftuhl gerade vor ihn 
hin. Nachdem das Feuer gehörig ge= 
ſchürt worden, trank der freundliche 
Hauswirth nun mit feinem Gafte ein 
Glas Wein. Der Ofen und der Wein 


entwickelten aber eine ganz refpectable 


Gluth. ES mwährte nicht lange, da be= 
gann, bei diefer Doppelfeuerung, das 
Fett unter dem Hute des Meifters zu 
ſchmelzen und lief über feine Baden 
herab. Da ſaß denn der ertappte Dieb 
ftumm und ſchamroth. Wohl konnte er 
jest zu feinem Wirthe jagen: „Du fal- 
beft mein Haupt mit Del und fchentjt 
mir voll ein,“ aber nicht mit dem Pjal- 
miften fortfahren: „Gutes und Barm- 
herzigfeit werden mir folgen mein Le— 
ben lang.” (Pſalm 23, 5. 6.) Doc 
fchließlich Hatte der Hausherr Erbar- 
men mit dem Meifter und ließ ihn 
beimgehen, ohne ein Wort über den 
Vorfall zu Sprechen, Hoffend, daß der 
Dieb durch fol freundliches Strafen 
am eriten das Maufen verlerne. 
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SALVATION OIL 


Price only 26Cts. Sold by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 





gedentend Teiner Reife übers große 





Ueber Anwendung von Huf- 
jchmiere. 

Die meiften Pferdebefißer find der 
Anficht, daß die Hufe der Pferde zu ih- 
rer bejjeren Gonfervirung irgend einer 
Schmiere oder dergleichen bedürfen und 
menden dann auch eine der vielen ange— 
priefenen Huffchmieren an, die angeb— 
ih das Wahsthum der Hufe befür- 
dern, diefelben durchdringen und in 
fürzefter Zeit ſchwärzen, das Losbrö— 
deln des Hufes verhindern und ihn ge— 
Ihmeidig machen follen, und was die 
jelben ſonſt noch für gute Wirkungen 
bei längerer Anwendung haben follen. 


Aber Feine der Schmieren bringt im 
Entfernteften den Erfolg, der von ihnen 
behauptet wird. 

Denn was das Wahlen der Hufe 
anbelangt, welcher Frage von jeher nicht 
wenig Werth beigelegt worden ift, fo it 
man nad den gemachten neuern Ver— 
ſuchen zu der Anficht gelangt, daß es 
überhaupt fein wirklich ficheres prafti= 
ches Mittel giebt, das Wachsſthum der 
Hornhaut dur Anwendung von Reiz— 
mitteln künftlich zu fördern. 

Ebenfo, verhält es fich mit der Heil- 
wirkung bei allen Wunden des Hufes, 
wie Steingallen, Zwanghuf, loje Wand, 
Hornfpalten u. ſ. w., gegen die doc 
nad den VBerficherungen der Anpreiſun— 
gen Hufichmiere auch helfen joll. Denn 
daß jolche Uebel, mit deren Bellerung, 
reip. Heilung ſich die Wiſſenſchaft oft 
ohne Erfolg befchäftigt, nicht durch die 
einfahe Hufſchmiere bejeitigt werden, 
weiß jeder Sachverſtändige. 

Wie aus diefem Allem zu erjehen, 
follten die Hufe von Schmieren ver- 
ſchont bleiben; denn ein gefunder Huf 
bedarf, um gelund zu bleiben, neben 
einem genügenden Aufenthalte des Pfer- 
des im Freien und neben ausreichender 
Bewegung und einem rationellen Be— 
ſchlage nicht3 weiter als — Reinlichkeit. 


— — 


Das Lebendigbegraben in 
China. 

Der uralte Brauch der Chineſen, 
Menſchen freiwillig oder unfreiwillig le— 
bend zu begraben, iſt durchaus noch 
nicht ausgeſtorben. Das ſchauerliche 
Los, lebendig begraben zu werden, 
trifft zumeiſt ſolche Individuen, die für 
die Familie oder Gemeinde eine mora— 
liſche oder phyſiſche Laſt zu werden dro= 
hen, wie Spieler, Gewohnheitsdiebe, 
unverbeſſerliche Opiumraucher und 
Ausſätzige. — Einige Fälle dieſer Art 
theilt die „Oeſterreichiſche Monatsſchrift 
für den Orient“ nach Mittheilungen 
des franzöſiſchen Miſſionars Ch. Pitou 
mit. Im Bezirke Tſchlonglok hatte Pi— 
tou eine Familie zu Nachbarn, deren 
Oberhaupt ein leidenjchaftlicher Opium- 
rauder war. Um feiner Eoftjpieligen 
Leidenschaft zu fröhnen, verfaufte er 
zuerft feine Weder, dann feine Frau 
und endlich feine Söhne. Bevor er ſei— 
nen legten Sohn verkauft hatte, kam 
einer feiner Verwandten, der fich zum 
Chriſtenthum betehrt hatte, zu Pitou, 
um diefen zur Heilung des Unglüdlichen 
zu bewegen. Alles Bemühen war je- 
doch vergebens. Um ſich in den Befik 
von Opium zu ſetzen, verfaufte der Un— 
verbefjerliche feinen legten Sohn, und 
als er gar nicht3 mehr fein Eigen nannte, 
beftahl er feine Verwandten und ver= 
ftieg fich fogar zu dem Frevel, die Dach: 
ziegel des Ahnentempels zu entwenden. 
Da war die Geduld feiner Angehörigen 
erſchöpft, und fie beſchloſſen, fich feiner 
zu entledigen. Einige handfefte junge 
Männer verjtändigten ihn von dem Be— 
ſchluſſe feiner Familie, ihn lebendig zu 
begraben. Ohne Widerrede folgte ihnen 
der Unglüdfelige in ein benachbartes 
Thal, wo man fchon ein Grube vorbe- 
reitet hatte, bat nur um die einzige 
Gunſt, dak man ihm das Geficht mit 
Gras bedede, und ließ ſich dann ein- 
graben. — Im Bezirke Sanon erlebte 
Pitou mehrere Fälle von Beerdigung 
lebendiger Ausfägigen. In der Regel 
leiften die Opfer diefer barbarifchen 
Sitte feinen Widerftand und diefer 
Heroismus findet feine Erklärung in 
den religiöfen Vorſtellungen der Chine- 
fen. Diejen zufolge iſt das jenjeitige 
Leben nur eine Fortſetzung des diesſei— 
tigen, jo zwar, daß drüben ein Jeder jo 
fortlebt, wie es hier aus der Welt ge- 
ſchieden iſt. Nach der volfsthümlichen 
Auffafiung trägt ein Enthaupteter in 
der anderen Welt feinen Kopf unter 
dem Arm oder am Leibriemen angebun- 
den. Deshalb hat das chineſiſche Straf- 
geieg mehrere Grade der ZTodesitrafe 
feftgefeßt; diefe wird um fo verichärfter, 
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je mehr der Leib des Delinquenten ver— 
legt wird. Das Henten ift der leichteite 
Grad, die Enthauptung ift fhon viel 
ſchwerer; am fchredlichiten ift das „Lin— 
tſchi“, d. h. „in taufend Stüde gerifjen 
werden“. Demzufolge wäre alfo der 
Tod dur Lebendigbegraben werden, 
wobei der Körper unverleßt bleibt, eine 
fehr angenehme Todesart. 


— — — — 


Allerlei. 
— Um Beachtung der letzten Spalte 
auf der 4. Seite wird gebeten. 


— Die aus Sibirien nach San Fran— 
cisco, Gal., entlommenen zehn ruſſiſchen 
Sträflinge, welche fich in Oakland, Cal., 
in einem Dime Mufeum fehen ließen, 
find verfchwunden. Es fcheint, daß fie 
Furcht hatten, unfere Regierung würde 
fie doch noch an Rußland ausliefern, 
wenn fie fich zu auffällig machen. 


— Die britifche Bibelgeſellſchaft in 
London erhielt jüngst 20,000 Mark von 
einem Mann, der diefe Summe feiner 
einzigen Tochter beftimmt, diefelbe aber 
bor Kurzem durch den Tod verloren 
hatte. Der Spender wünjchte, daß die 
Summe zur Bibelvertheilung unter 
der Frauenwelt Verwendung finden 
möge. 

— Don einem guten Mittel, geftürz- 
ten Pferden auf die Beine zu helfen, 
berichtet die Londoner „United Service 
Gazette”. Das Pferd eines Unterneh: 
mers, erzählt das Blatt, glitt vor eini= 
gen Tagen auf einem Wege in der Werft 
von Chatham aus und fiel in eine ne— 
ben demjelben befindliche Grube. Das 
Thier hatte offenbar nicht Schaden ge- 
nommen, fonnte aber durchaus nicht 
veranlaßt werden, irgend welche Anz 
trengungen zu machen, um feinem en= 
gen Gefängniß zu entrinnen. Endlich 
entichloß man ſich, mechanifche Hebe— 
mittel in Anwendung zu bringen und 
ward nad einem Krahn gefandt, der 
über dem Loch aufgeftellt wurde. Syn 
dem Augenblide, als das Pferd mit 
Hilfe des Krahnes gehoben werden 
follte, erflang gerade die Mittagäglode. 
Hans fpikte die Ohren, gab fich einen 
Nud, jebte feine Vorderfühe auf den 
Rand der Grube und war in einem Au— 
genblid aus derjelben heraus. Alsdann 
trottete er ruhig, in VBorausficht feines 
Mittagsfutters, nad) dem Stall. 


— Eine jonderbare Leichenfeier fand 
fürzlich nahe New York ftatt. Ein Pa— 
ftor der reformirten Episcopaltirche 
ftarb fürzlih nad dem Tode feiner 
rau. Seine Leichenfeier, die er vor— 
her genau angeordnet hatte, fpielte ſich 
folgendermaßen ab. Die Freunde ver- 
jammelten fi) in Trauerhaufe, die Feier 
beginnt. Plötzlich hört man die Stimme 
der verjtorbenen Baftorin fingen: „Die 
Melt ift überwunden, Lamm Gottes, 
durch dein Blut.“ Die Anmejenden er: 
ſchrecken, beruhigen fich aber bald, als 
fie merfen, daß ein aufgeftellter Pho— 
nograph den Geſang vollführt. Ge— 
rührt fangen fie an zu weinen. Nach 
Vollendung des Liedes wird eine andere 
Rolle an der Mafchine befeftigt; jebt 
hört man den verftorbenen Paſtor feine 
eigene Leichenpredigt halten. Am Schluß 
derfelben tönte vom Inſtrumente her 
„der furchtbare Ton eines mweinenden 
ftarfen Mannes.” Die Zuhörer erwi— 
derten darauf mit Schluchzen. Nach der 
Predigt wurde eine neue Rolle ange- 
bracht, und jebt fangen die beiden ver— 
ftorbenen Eheleute zweiftimmig das 
Lied: „In Gott fand ich Zuflucht und 
Ruh'.“ Die Anweſenden hatte der Pho- 
nographenpaftor vorher zum Mitfingen 
aufgefordert; aber dazu fam feiner, 
hervorquellende Thränen erftidten die 
Stimmen. Der Zug bewegte ſich nun 
zum Grabe, allwo der Phonograph ſo— 
gar die Liturgie hielt und den Segen 
ſprach. 

— Von dem Aberglauben der Mo— 
jave-Indianer, die ihre Reſervation 
eine halbe Meile von The Needles, 
Cal., haben, wird eine ſchreckliche Ge— 
ſchichte erzählt, wonach drei Menſchenle— 
ben demſelben zum Opfer fielen. Eine 
der Squaws des Stammes, als „Lo— 


Wie iſt dies! 


Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall von Kartarrh, der 
nicht durch Einnehmen von Hall's Katarrh 
Kur geheilt werden fann. 

F. J. Cheney & Go., Eigenth., 
Toledo, Ohio, 

Wir die Unterzeichneten haben F. J. 
Cheney ſeit den letzten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverhandlungen und finan: 
ziell befähigt, alle von einer Firma einge: 
nangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Welt & Truar, Großbandel3:Drogui: 

ſten, Toledo, Ohio. 
Walding, Kinnan & Marvin, 

Großbandel3-Droguiiten, Toledo, Obio. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft Direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ſtems. Zeugnifje frei veriandt. Preis 75 C. 
für die Flaſche. Verfauft von allen Apo⸗ 
thekern. 





neta“ bekannt, wurde den Gebräuchen 
ihres Volkes gemäß vor etwa einem 
Jahre verheirathet. Bergangenen Sonn- 
lag gebar fie Zwillinge und da der Ue— 
berlieferung der Mojave gemäß die 
Frau, welche Zwillinge betommt, eine 
Here ift und mit dem böfen Geift in 
Verbindung fteht, wurde ein großer 
„Pow-wow“ einberufen. Die Strafe 
war jedesmal der Tod für die Finder 
und die Mutter. Der Medicinmann be= 
fand darauf, daß der alte Gebrauch 
beibehalten werde und daraufhin wur— 
den die beiden Kleinen gebracht, denen 
dann der Schädel mit einem Knüttel 
eingeihlagen wurde. Loneta hatte einen 
viel fchredlicheren Tod zu erleiden. Ahr 
ganzes perjönliches Eigenthum wurde 
zuſammengeſucht, in ihr Zelt gebracht 
und ihr wurde geheißen, in dasſelbe zu 
gehen. Sie ſagte ihrem Gatten Lebe— 
wohl und ging hinein. Der Eingang 
wurde verſchloſſen, Stroh und Geſträuch 
um den ſchwachen Bau gethürmt und 
das Ganze dann angezündet und nach 
zwei Stunden waren nur noch einige 
verkohlte Ueberreſte der jungen Frau 
vorhanden, die von ihrem tragiſchen 
Ende Zeugniß ablegten. Die Behörden 
in „The Needles“ erfuhren die Thatſa⸗ 
chen zu ſpät, um einſchreiten zu können. 
Frei, Dr, Schoop's wiederherſtel⸗ 


lende Nervenpillen. 


Um bie wunderbare Heiltraft, welche dieſe Pillen 

‚ Hei o auf ner» 
vöfe Leiden, ſowie auf bie Verdauung baben, zu u 
verfendet Proben an Jedermann, Dr. Schoop. Racine, 


Wis. Agenten gegen Salair und Gommiflion ver: 
langt. (4 


— Einer der unermüdlichften Käm— 
pfer für die Friedensbewegung ift der 
Ipanifche Senator Herr Arthur de 
Marcoartu, der feit vielen Jahren mit 
unerfchütterlihem Idealismus für die 
Einfegung eines Schiedsgerichtes zur 
Austragung internationaler Streitig- 
keiten Propaganda macht. Vor Kurzem 
hat er ſich an die franzöfifche Preſſe mit 
einem offenen Schreiben gewendet, in 
welchem er neuerdings fpeciell die Frans 
zojen für feine Ideen zu gewinnen ſucht. 
In dieſem Schreiben tritt er jedoch nicht 
mit allgemeinen Worten für die Erhal— 
tung des Friedens und die Errichtung 
eines Schiedsgerichtes ein, ſondern leiht 
der von ihm verfochtenen Idee eine en— 
gere und daher beſtimmtere Form, in— 
dem er die Franzoſen und die mit ihnen 
verbündeten Ruſſen, ſowie alle übrigen 
Völfer Europas zum Abſchluſſe eines 
Gottesfriedens don zehmjähriger Dauer 
auffordert, während deflen die Völker 
ſich von den ungeheuren Laften, die fie 
länger als ein Drittel des Jahrhunderts 
zu tragen hatten, erholen tönnten. Zu 
diefem Behufe wäre eine internationale 
Convention abzufchließen, durch welche 
jeder der europäifchen Staaten fich ver- 
pflichten würde, fich während der näch⸗ 
ſten zehn Jahre, das wäre bis zum 
Jahre 1904, jeder kriegeriſchen Hand— 
lung gegen einen anderen Staat zu 
enthalten. Ein europäifcher Oberge⸗ 
richtshof hätte während dieſer Zeit alle 
internationalen Streitfragen zu ent— 
ſcheiden, welche durch diplomatiſche Un— 
terhandlungen zwiſchen den betreffenden 
Staaten nicht geregelt werden können. 
Das Schreiben ſchildert die großartigen 
culturellen Fortſchritte, welche Europa 
während eines ſolchen Friedensjahr— 
zehnts machen würde, und bemerkt 
dann: Die Preſſe iſt allmächtig gewor— 
den. Wenn die franzöſiſche Preſſe einen 
Gottesfrieden für zehn Jahre verlangt, 





wird Europa wenigftens für zehn Jahre 
ſich der Ruhe erfreuen. 
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Das einzige reine Gremor Tartari⸗ Pulver. —A—ein Ammoniak, fein Hlaun. 


In Millionen von Häuſern gebraucht. Seit 40 Jahren das Standard, 











Deutſche Buchhandlung 


3). F. Toens & Co, 
— fiur 
Bücher aller Art, deutsch u. englisch, 
Tapeten (WBand:PWapier). 
Smportiren Bücher direct vom Ausland. 
504 Hluin Str,, Wewton, Kan. 
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ie Goffevpville, Kan., 24. Dec. Der 
en | Jüdlich fahrende Paſſagierzug Nr. 32 auf 
tarrh ). | der ron Mountain:Abtheilung der Miſ 
| jouri Bacific-Eiienbahn, der hier 6.30 beute 
— Eu —* — abging, wurde bei Seminole Sta 
id. 1—26’9, € \ 


- Inland. 
I 


Dr E 
rer Leſer 


auftraliichen eteetriihen 


J. Worst 


I ig und Grippe umfonit, 
ficbenwöchentliche B n 


tion im |ndianer-Territorium, fünf Mei 
| len südrih von Coffeyville von fünf masfir 
Iten Näubern angefallen und vollitändig ' 
— * Ein Weichenverſchluß war 
zerſchlagen und die Weiche verſtellt, ſo daß 
der Zug auf das Seitengeleiſe fuhr auf dem 
eine leere geishloflene Gar mit einer vothen 
Signallaterne veriehen ftand. Die Stelle, 
wo fich der Raub zutrug ift eine Fleine Sta: 
tion auf der offenen Prärie. Der Zugfüh— 
rer wırrde don einem der Banditen mit ge 
ipanntem Wincheiter jorgfältig bewacht, 
während die Uebrigen jich über den Zug 
hermachten, um die Bot, Erpreß und je 
den der Paſſagiere vom Nauch: bis zum 
Schlafwagen zu berauben. Der Anführer 
war ein großer Mann, 


o 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Oeſterreich-Ungarn. — Wien, 30. 
Dee. In Galizien und den angrenzenden 

Theilen Nußlands liegt der Schnee ſechs 
Fuß tief. Der Verkehr ift in Folge deſſen 
jtarf beeinträchtigt worden. 

Belgien. —Brüffel, 26. Dec. Die Cho 
lera ift in Yüttich, wo fie vollitändig erlo 
ichen zu jein ſchien, ahermals ausgebroden. 
Geitern Abend wurden zwei Fälle "An 
zeige gebracht. 

Niederlande —Amiterdam, 29. Dec. 
Die Nahricht, daß während des heute heri 
ichenden Nebels unmeit der Stadt fünfzehn 
Berionen ertrunfen Sind, beitätigt ich. 
Bon der englischen Küſte ber über das 
Meer eritrecte ich der Nebel bis tief nad) 
Holland hinein. 

yranfreid. Paris, 28. D 
Weinzi — *33 in Südfrankreich haben einen 
ſo ungeheueren Vorrath von Wein, daß ſie 
denſelben zu einem Penny das Quart an 
bieten und trotzdem feine Abnehmer für 
denielben finden. Die überaus ergiebige 
MWeinernte hat bewirft, daß neue Faller 
mehr Geld fojten, als der Wein, mit dem 
fie gefüllt werden. Weiter heißt es, daß 
3000 Weinzüchter in der Gegend von Mont 
pelliev einen Proteit gegen Weinbändler 
einreichen wollen, weil diejelben die Bein 
häuser in Baris mit Kunſtwein veriorgen, 
obwohl der Naturmwein heuer jo jpottwohl 
feil ift. In Nimes joll eine Maſſenver 
jammlung von Wei inzücht ern ſtattfinden, 
worin gegen den Verkauf 


zu 


29 Nor 
und Werthſachen abnahm, während andere | 
der Räuber, mit ihren Nevolvern und 
Isincheiterbüchien ein unaufhörliches Feuer 
unterbielten. Die Näuber machten ohne 
allen Zweifel große Beute. 


New Gajtle, Ba., 25. Dec. Samp 
ion Getholtz ein armer von 
Rock Tomwnihip, wollte heute jeiner Familie 


eine beiondere Ueberraichung bereiten umd | 


ec. Bie 


um den Knecht Ru 
precht vorzustellen. Er machte die Reiſe an 
fangs ganz gut, bis ev etwa die Meitte er 
reicht hatte, two er, zu feiner eigenen Leber 
raichung, feit ftecfen blieb. Getholtz ichrie 
num laut um Hülfe, aber jeine Familie 
fonnte jeine Stinme aus dem‘ Verſteck nicht 
erfennen und flob, von Schreien ergriffen, 
aus dem Hauie. Nachbarn wurden herbei 
gerufen und erit nah großen Schwierigfei 
ten wurde denfelben die eigentliche Yage 
|flar. Der Schornitein twurde bis zum 
Dache abgeriiien, ein Seil hinabgelaffen 
und durch die vereinten Anstrengungen von 
drei ſtarken Männern der verunglücte 
Santa Claus an's Tagesficht gezogen 


Schornſtein gleiten, 


von gefälichten 
Weinen protejtirt was joll. 
London, 27. Dec. Die 
„Sentrat News“ erfährt aus Nom, daß | 
feit dem Beginn des Papitjubiläums an 
Beterspfennigen die Summe von 980,000 
Pfund Sterling eingegangen jei. 

Rupland.—St. Petersburg, 24. Dec 
Gejtern wurden bie 37 neue Cholerafälle 
und 14 Todesfälle angemeldet. 

BWarihau, 30. Dec. Ueber hundert So: | 
cialilten und polnii che Srredentiiten (Um: | 
verjöhnliche) find bier unter der Anklage | 


* an: 


Stalien. 
Gincinnati,D.,25. Dec. Ein gro 
Ber Neufundländer Hund im Gewichte von 
über hundert Pfund murde in Folge des 
Trittes von einem vierzehnjährigen Kna 
ben in Govington, Ky., wüthend und riß 
den Knaben ſozuſagen in Stücke. Der 
Hund Iprang auf ihn los, warf ihn zu Bo 
den und riß ibm zunächſt ein Ohr ab. Eine 
Menichenmaffe von über tauiend Perjonen 

wurde durch das Geichrei des Knaben an— 
die Militär: PBroviantmagazine in Br gelockt, aber nicht eine einzige derielben 
geitecft zu haben, verhaftet worden. Bier | zeigte den Muth, Hülfe zu leiften. Schlieh 
Directoren der Bolfsbanf find wegen Un lich gelang e< einem Poliziſten, das wüt— 
terihlagung von 600,000 Rubel zur Ber: hende Thier mit dem Laſſo zu fangen und 
bannung nah Dlonets in Nord:Rufland ſpäter niederzuichießen, aber ehe dies ge 
verurtheilt worden. | ichehen fonnte, war der "Körper des Unglück 


In jedem ziviliſirten Lande der Welt 
Spricht man das größte Lob 
aus darüber. 


Wohl begründet iſt der Ruf der 


Owen Glektriſchen Gürtel 
und Vorrichtungen 


Geht feiner Heilung eutgegen. 
Hamel, Ills., 

Werter Herr Dr. Owen! 
Ich will Ihnen hier 
eleftri Bürtel groge 
bat, wof 
ipreh 
men beieitigt. 
fommen lich, 
verrichten tonnte, in 


ürich J 
Mein Leberleiden hat 
Ich war, als ich 


jo ſchwach, das t 


der bu 


diei 
Feld beiteil 
ıbe über d 

te mie wieder 


wertwonen elckir 


empichten, dev leibe 


Ihren 
Jedem 
war. 


ich 
„Jürtel 
wie id) es Hochae 
5. W. Luder, 


W. Luder. 


u. , Kart 

Bon 2 jähriger Krankheit geheilt. 
Heren Dr. U. Omen, Chicago. Clara City, Minn., 
Schon lange hatte id) mir vorgenommen, Jhnen über mein Leiden zu berichten, heute will ıd) die 


Tich thun. 
Mehr als zwei Jahre war ich von einer ——— en wäche befal ien, das Rheumatismus lie mid, nic 


den 25. Ecpt. 1898, 


end: 


dung der wenigen Kräfte konnte ich ein Baar Schritte 
Stuhl zu finten. Die erste, welche ic zu Rate — hielten mich für rettungslos 
Medizin verſchaffte mir erung. 

Da wurde ich auf Ihren Elektriſchen Gürtel aufmerkjam gemad 
dazu hatte, befchlof ic) dennoch, mir denfelben als letztes Rettungsmi ttel fommen zu laffen und brauchte 
fen Schritt, nie zu bereuen. Der Gürtel hat mir nicht nur Linderung ber schafft, jondern er hat mir ge: 
ſchentt, was nicht mit Geld zu bezaylen ift, die Geiundheit, nnd id kann nicht umbin, Ihr 
herzlich zu danken dafür, daß Sie mir Heilung durch den Gürtel verjprochen und Ihr Wort aud) gehalten 
haben. Um keinen Preis werde ich meinen Gürtel wieder hergeben. 

Indem ich Sie, verehrter Herr Dr. Owen, bitte, mein Zeugnis 
veröffentlichen, zeichne ich, zu jeder Auskunft ftet3 gern bereit 

Ihr ergebener 


verloren, denn keine 


‘ 
bt, und, obwohl id) wenig Vertrauen 


die 


zum Wohle der leidenden Menjchheit zu 


Gerbrand Peters, 


Berfonen, welche Erfundigungen bei den Ausitellerı bon Zeugnifjen einzuziehen 
wünschen, wollen ihrem Schreiben ein felbit-adrejjirtes, frankirtes Convert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu ſein. 


Unjer großer illuſtrirter Katalog 


enthält bejchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, nn c 
eine Lifte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen werde 
und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in der deutſch 
und enalifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend eine Adrefi 
verjandt, ww 

Gine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird frei 
verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO, 


Saupt:C ice und einzige Fabrit: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING. 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, FU. 
Das größte eleftriiche Gürtel: tel-Gtablifiement der Welt. 


Erwähnt dieie Zeitung, wenn Ihr an uns ſchreibt. 
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der durch den Zug | der während des letten Viertelfahrhunderts 
ang und den geängſtigten Paſſagieren Geld | in Connecticut vor ‘gefommen ift, wurde vor 


| Sonnecticut 


Slipper | 


lie Jich Deswegen durch den alterthümlichen | 


wohnte, 
[1 mit 





Ein Blutbeleber 
in des Wortes 
volliter Bedeutung 





r 
" forni’s 


Alpen⸗ 
Kräuter 
Bluf- 
Boleber. 


Nur Durch autoriiirte Lokal» Agenten zu 
: beziehen und it nicht in Apotheken zu haben. 
Um näbere Ausfunft wende man fich an den 
alleinigen Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney. 


112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 
—52’94 





lichen schrecklich zugerichtet. Er wird fter- 
ben. 

Hartford, Gonn, Dec. Der 
frecbite und bemerfenswertheite Cinbruch, 


27. 





ein oder zwei Nächten von jachverftändigen 
großitädtiichen Einbrechern im Poſtamte in 
Jewett City verübt; Jewett City iſt ein 
ziemlich bedeutender Fabrifort im öftlichen 
und liegt an der von Nortoich | 
nach Worceiter führenden Eiſenbahn. Die 
Einbrecher erbeuteten außer einer Menge 
Poſtmar fen 51000 in baarem Gelde und 
viele eingeſchriebene Briefe. 
Lawrence, Kans 27. 
bige Frau, die in der Nähe 
ließ letzte Nacht ihre fünf Kinder 
anderen Nachbarskindern allein 
Im Ofen brannte ein lebhaftes 
Feuer, welches nachts das Häuschen in 
Brand ſteckte. Zwei Kinder im Alter von 
9 und 11 Jahren verbrannten in ihren Bet: 
ten. 


Dec. Eine far 


von Sibley 


wei 
im Hauſe. 


Harroldsburg, Ky., 28. Dec. Ein 
| fürchterliches Unglück hat fich heute Mor 
gen 1 Uhr in der Nähe von Duncan in die: 
jem County zugetragen, bei dem vier Per: 
jonen daS Leben verloren. Zur erwähnten 
Zeit entdefte T. ©. Nandall, daß jein 
Haus in Brand geratben jei. Er rannte in 
jeinen Nachtfleidern hinaus um zu jehen, 
welche Ausdehnung die Flammen genom: 
men hatten und fand, daß das ganze Dach 
brannte. In das Haus zurüclaufend, be 
mühte er ich in das zweite Stocwerf zu ge: 
langen, wo jeine drei Knaben, 8, li und 
13 Sabre alt, ichliefen. Er mwı irde vom 
Rauch übermannt, aber es gelang ihm, 
wieder nach dem unteren Stock zu gelan: 
gen. Sein zmweijährignes Baby in die Arme 
nehmend, begab er fich nochmals in den 
Hof. ALS er jodann das brennende Ge: 
bäude wieder betrat, fand er, daß jeine Gat: 
tin fich nach oben begeben hatte, um die 
Kinder zu retten, daß fie aber mit dieien 
umgefonmen war. Die verfohlten Leber: 
refte aller vier VBerunglücten wurden ſpä— 
ter gefunden. Randall iſt ein wohlhaben 
der Bürger dieies Countys. Der Schmerz 
bat ihm beinahe den Verstand geraubt. 

Waihington, 28. De. Minifter 
Greſham bat den Gejandten White in St. 
Betersburg angemiejen, die ruſſiſche Regie: 
rung davon in Kenntniß zu jeßen, daß in 
der Folge , „ausgewieſenen“ ruſſiſchen Aus— 
wanderern die Landung in den Vereinigten 
Staaten nicht geſtattet 1 werden wird. 


Eine aufrichtige Appellation. 

Da ſo viele anzeigende Firmen ſich an das Publikum 
wenten, fo bat Dr. Schoop in Racine, Wie, ſich entfchlof- 
fen, an irgend eine Adreſſe Proben feiner Arznei nebft 
Kranfenbucd frei au verienden, um deren wirfliven Wertb 
au beweiſen. Dief 8 giebt dem Publikum Gelegenbeit, die 
felben zu probiren und ſich über feine neue Entdedung zu in- 
formiren. bezüglich der Urſache von chroniſchen Aranfbeiten 
und Aufklärung zu erhalten über die Metbode zur Heilung 
von Magen-, Veber- und Nierenfranfbeiten durd bie Be 
bandlung mit fernen wiederberitellenden Arzneien, bie direct 
auf die Nerven einwirken, welche diefe Organe fontrolliren. 
Agenten gege: Salair und Gommirlion verlangt. 

(2) 


Jene — Er 


wie in ein 


9 und Jeder, ber 
es jpi efen. 





Drei 81.00 
ut en db dur 
ellung jenden wir einen 432 Seiten 
Die miltui BE Gatalog frei; oder Catalog allein 
für : 2 65, Poſtm 
2. adies Art C ©. Box 1005, Ste L ‚ouis, Mo, 


Bf fu mel 


Kanias gelegen, 


billig zu 
verfaunfen, 


im beiten County von 
autes Yard, billige Kohlen. Um näbere 
Auskunft ichreibe man an 51-1194 

c. E CURRAN, COLUMBUS, KAR KANS. 


getztaner 


Achtung! 

ragt mad dieier Art 
und feiner anderen. Holz: 
bader probirt die Welly 
perfect Art. Sie zer 
fleinert mebr Holz als 
irgend eine andere Art. 

Die Aushöhlung im 
Blatt verhütet das Ste- 
denbleiben im Holz und 
bewirft, daß dieſe Art tie⸗ 
fer ipaltet als irgend eine 
andere Fragt Euren 
Händler nach derjeiben 
Sendet uns feinen Nas 
men, falls er fie nicht hat. 
Es iſt die Antı Trujt-Art. 


Zelly Axe KAfg. Co,, 
Zn. 


e.o.w. 45—18’94 








Zoniswille, 


Choralbücher. 


Bierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, von 9. 
Franz in Rußland 
Einſtimmiges Chboralbuch 
enthaltend wie das vierſtimmige) —* 


Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 





( “(biefelsen Melodien 








Lathyrus splvestris. 


i Futter⸗Aulage für ein Menfchenalter. Franco 
ver Poſt !4 Pſdb. 6Ghe, 17° 3 FI 81.0, 1Pfb. 82,25, 
22H. 84.00, 3 Pid. 5.70, ee 
7 Ecit 16 Jahre * am felben Plage. 
Kaufen Eie Ihre Sämereien direct vom 
——— 





Englischer Catalog 


— «* 
1894 1894 


Kalender g Fund 


für Hühnerzüchter. 
Gedruckt auf beitem VBuchpapier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfpeiten. Necepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Bud) (eng- 
lich). BF Preis nur 10c Man adrejjire | 
42-49 C, C. SHOEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundihau. "an 


c 
Agenten verlangt. 

Tüchtige junge Leute verlangt, um fofort für die 
befte deütſche landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu fammeln Beite Gelegenheit für einen 
energiichen Mann, fich einen Lohnenden Nebenverdienjt 
zu erwerben 38-1 

40 Procent Reingewinn. 
Man jchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 
_ Times Bidg,., Chicago, 2. 


Achtung Deutiche Poitmeifter und 
Storefeeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deutichen Poftmeifters und 
Storefeepers in den deutichen Farmgegenden Amerifas, 
welcher vom - October an gegen 

40 Prozent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen lands» 
wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willen ift. 
Man adreifire jofort 35-11'94 
wveClerque & Hirschman, 
Times Bldg,., Chicago, 1. 


Die altbewährte Holzerhaltungs = Anftrich- 

farbe Garbolineum Avenarius 
65 Gents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
70 
38 
DD vo ' P E „ 
30 € 
85 
fradtfrei und faßftei 
fert. Bezahlung nach 
60 oder 90 Zage Zeit. 
Berwendet Sarbolineum, 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, wis. 


64 Seiten. 
mi le — — Probſteier Saat⸗ 
cu Gemüſe-, Blumen: und Wald: Eämereien. 
Yandıpirebiepaftlice Maſchinen und Brutmaſe 
n. Nurseries: Roſen, Waldmeiſter. 4jührige 
ben tſche Obſt bäume, echte Naftanienbäume u. ſ. m. 
-© Ag iſcher Rothklee, importirte 
p radtſaet rer Buſhel 88.75 
w. Wernich, 
Großhändler in Sämereien, 
605 Grand Uve, = = = = Milmaufee, 7 


EC. &. Elaalfen, 


Deutiches 
2 2 » 
£and- Leiß: un Verfiherungs: 
Gelchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den Tu Zinfen 
eine Specialit 
BVerfichert gegen Feuer J Sturm in 
den beſten Geſellſchaften zu den niedrigſten 
Raten. Verkauft Ocean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Bläßen Europas. 22’93--21’94 
Difice unter der Erjten National:Banf, 
Newton, Kanſas. 


Billige fruchtbare 
Fündereien in Haniloda 


un verkaufen, 


im Red Niver-Thale. Beſtes Weizen 
land. Angrenzend an die Mennoniten= 
Reſerve. Nahe Kirche, Schule, Eiſen— 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende ih an 
WM. HARVEY. General Agent, 


The London & Ontario Investment Co,., Ltd 


Box248 WINNIPEG, MANITOBA, 


Danforth's automatilcher 


hecheſſerler Schleifapparat. 


(PBatentirt.) 











foftet: 





" 7 „ 


vo 
15-18’94 


[7 [7 ’ 


an Beſteile ers Babnſtation gelie- 
Empfang der Wanıe oder auf 30, 

17,’93—16,’94 
wenn euch etwas an ber 
Ställen, Grä⸗ 


Das Horricon⸗ Spinnrad. 
Batentir 

Diejes —— geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beſſer, iſt ſchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
vier Doll Pejtellungen adrejiire 

RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


Dietrih Philipp's Handbüchlein. 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dient 
fiir alle Liebhaber der Wahrheit aus ber heiligen Schrift 
wfammengeftellt. 450 Seiten, Yeberband und zwe: 
Schließen. Ber Bon ..1.50 


Mennonite Publishing O6, E Ikhart, Ind. 


Pilger-Xieder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen ſehr geeignet if. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber 
von benen 180 in Muſik gefett find und ift in fteife 
Einbenpdeden gebunben. — Preis per Stück 35 Cente: 
per Dutzend 83.60 p rtofrei, ober 83.00 per Expreß. 
Die Expreßkoſten find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


En 5 > A 
— 


——————— 


1": 


LU) 


Dauforth's Mähmafhinenmeffer- 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beiten 
Schleifapparate im Markte. Gr fchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit 

Er iſt jo einfach in feiner Zujammenftel: 
lung, daß Jedermann damit Tiichtiges leiften 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhitzung des zu jchleifenden Ge: 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meſſer, cine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 

Der Stein iſt ein jogenannter Corundum, 
nächit dem Diamanten der härteite Stein, den 
es giebt; ev überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifjteine und kann ſowohl tro 
fen als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweijt jich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nußen, 

Kreis 85.00. Ausſchließliche Berfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab- 
gegeben. Beitellungen adreifire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


CAVEATS, TRADE MARKs 
COPYRIGHTS. 


CAN I OBTAIN A PATENT? For 8 
rompt answer and an honest opinion. write 
TUNN & CO., who have had nearly fifty years’ 

experience in tie patent business. Communica- 
tions strietly confidential. A Handbook of In- 
formation concerning Patents and how to ob- 
tain them sent free. Also a catalogue of mechan- 
ical and scientific books sent free. 

Patents taken through Munn & Co. receive 
epesial noticeinthe Scientific American. and 
thus are brought wideiy betore the public with- 
out cost to the inventor. This splendid paper, 
issued weekly, elegantiy illustrated. has by farthe 
—— —— of any scientific work = the 
world. 83 a year. Sample copies sent fr 

Building Edition, monthly, &2,50 a year. Sing‘ le 

copies, ‘35 cents. Every number contains bean- 
tiful plates, in colors, and photographs of new 
houses, with plans, enabling builders to show the 
latest desiens and secure contracts. Address 

MUNN & CO. NEw YoRK, 361 BROADWAY. 


 Marftbericht. 


29. Decemb 
Ghicago, I. 
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Die Eranthematiſche Heilmethode. 


(Auch Bannfheibtisnus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entſtandenen ale bei alten (droni» 
den) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
zeboten haben, Tann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs Anker mit Zuverſicht ar Taufende 
von Kranken, bie von den Nerzten aufa er 
haben durch hie Anwendung derſelben iyr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Curen dieſer ſegensreichen Heil 
metbode, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbnoe 
handlung aller Kraukheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ſtark) niederaelegt 
ss Srläuternde Cirenlare werben portefrei zuge 

fanbt. John ” 
Speciol-Arzt der Exanthematiſchen 1 Höilmetbobe, 
Letter Drawer W. Cleveland, Ohio, 

Dffice, 391 Superior Str., Ecke Bond. 

Wohnung, 948 Broipect Str. 
BIN * 2 vor Fälibungen und falihen Bropketen. 


er 1893. 


61 — 61} 
57 —62 
34 —34j 
30 


Sommer tweig 
Winterweizen 


Hafer, No. 
Roggen, No. 
Gerſte 


Stiere. u... 
Kühe, Bullen sc. ..... 
Schweine. 

Schafe 

Lämmer 


Mitwaufee, wis. 
Weizen, No.2 
Gerite No. 2 





Fuhrkurten 


Bläßen 
BB von und 


eu Europa 


zu den niedrigſten Preifen. 


Mer Freunde von der alten Heimath fom 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
periönlich an mich; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Bläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunit bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


| 11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 


EEE EEE 
— ⸗ Alle Kranke, — 


beſonders Shwindfüdtige, Bruft: und 
Kungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 
oder Wiutterleiden, Magen- und Yeberläidende, zc., 
überhaupt im allen Mranfhritsfälten, atus 
ten und hroniichen jeder Art, follte man ſich der 


echten eleftro-homöopathifhen Mittel 


bedienen; dieielben bringen am ficheriten 
Yinderung und Heilung. 
Die aufero'dentlih aünftigen Erfolge 

mit dieien Mitteln bemerien bie Mög⸗ 

Tichfeit grundlicher Heilungen aud in ven 
alferichwierigiten källen und follte Niemand ver 
fehlen, feine Freunde und Angehörigen darauf 
auimertiam zu maden Alle weitere Auskunt 
wird gerne aezeben. »atalog wird auf Verlangen 
augeiandt. Dan mende fich brieflich oder perjön= 
lid vertranensoollan Dr, Marl Puiched, 
330 La Salle Uve., Chicago. 

ET TE TE TEE 


1793-1694 


Viehmarkt. nach allen 
$2.65— 4% 
2 00— 4.00 | 
2.00-- 2.25) 





18.00 — 30,00 
1.25— 3,75 
5.00— 5.50 
2 00— 3.2 25) 
3 25— 4060 





En Minn, 

Weizen, No. 1, nördl..... 613 
No.2, nördl .... 60 
No. 1, hart 


. Louis, Mo. 


Weizen, No. | 
Mais,No. 2. 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
Biehbmarft. 
$2.80 - 6.00 
4.75—5.15 
2.00-—3.55 











Kanſas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 


: 





Viehmarkt. 
$2 40 -5. 50 
1.80—2.75 
4.75 —5 05 
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Nundſchau⸗-Prämien. 


Für $1.00 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejie des Beitellers aufjedes 
Blatt gebrudt. Wer lieber Gouverte hat, 
fann anjtatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit jeinem Namen und Adrejje daraufgedrudt, 

aben. (Man gebe dıe zu drucdenden Wörter 

eutlich an, und jchreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun können.) 


(No. 8) Teſtament nud Vſalmen, großer, 
ſehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Ländkarten. Dieſes Teſtament iſt beſonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigkeiten 
verurſacht. 

(Ro 9) Kurzgefaßte Geſchichte Der Men⸗ 
noniten-Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, ſowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgeſinnten. 

(Ro. 10) Pſalmen Davids. Lederein— 
band: 318 Seiten. 

Für $1.50 die „Rundſchau“ ein 
und dad Buch: 

(Ro. 11) Der Geſchäftsfübrer oder fihere 
Sejchäftsmethoden von X. Y Nichols, Prinz 
cipal des Northweitern Danbelßcoliegiums 
zu Naperville, AU. Neich illuftrirt. Diejes 
Buch ijt, wie fein Name andeutet, für Solche 
geeionet, die ſich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verjchafien wollen. Es ent 
hält alles wejentlich Praftiiche für den Yand 
mann, den Handwerker, und den Geichafts- 
mann, Winfe, Anmweilungen und Warnun 
gen, die, wenn beachtet, Manchem mehr als 
hundert Mal den Preis des Buches werth 
fein mögen. Es iſt das einzige deutſche Buch 
feiner Art im Yande, und jollte in der Hand 
jedes Gingewanderten fein. Es enthält faft 
alle geietlich vorgejchriebenen Dandelspapiere 
von der einfachiten Quittung bis zum jchmie- 
rigiten Gontract, Kaufbriefe, Tejtamente, 
Noten u. ſ. w. Nebſt dem enthalt das Buch 
viele furze und praftiiche Berechnungen für 
den Yandmann, Handwerker, Händler und 
Kaufmann, ferner ein kurzes Sande lswörter⸗ 
buch in beiden Sprachen, und tauſenderlei 
andere nützliche Dinge, die sich an Diejer 
Stelle nicht alle aufführen laſſen. 


Jahr 


Für $2.50 die „Rundſchau“ 
und das werthvolle Bud: 


(Ro. 12) Das neue Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen medicinlojen) Beil: 
weile und Geſundheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Oetav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 
band. —Non dieſem Werfe jind in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Tauſende von Aerzten verloren ge: 
gebene Kranfe find durch die naturgemäße 
Heilweiſe ge 'ettet worden. 2 


ein Jahr 


Nur für Abonnenten: 
ſammler. 


Wer ſich die Mühen nimmt für die „Runde 
ſchau“ neue Abonnenten zu juchen, erhält 
für feine Bemübung entiweder einen Gum— 
miftempel mit irgend einem gewünjchten 
Namen und Adreſſe oder die „Victory“: 
Uhr. 

Wir haben Gumnsißienpein in bier ver— 
ichiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen kleinen Taſchenſtempel mit 

Bleiſtift und Feder, 


Fir zwei neue Abonnenten 
einen großen Taſchenſtempel. 


Für Drei neue Abonnenten 
einen kreinen Schreibtifchitempet. 


Für vier neue Abonnenten 
einen großen ——— 


Bedingungen. 


Nur die Abonnentenſammler ſind zu 
dieſen Stempeln berechtigt. Die Abonnen 
ten ſelbſt erhalten, wenn ſie mehr als 75e be 
zahlen, eine in der obenſtehenden Prämienliſte 
aufgeführte Prämie 

2 Die Sammler müjjen mit der Beitellung 
zugleich den betrerienden Abonnementbetrag 
einienden und Namen und Adrejjen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben, 

3. Die Namen können einzeln eingelandt 
werden, falls der Sammler fich einen Stem— 
pel erwerben will, fiir den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dieſel 
ben aber nicht au’ einmal findet. Wir füh— 
ven genau Buch über die Einſendungen. 

4 Die Sammler find gebeten Diejenigen 
Worte, die re auf dem Stempel winichen, 
recht deutlich anzugeben 

5. Wer anſtatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den kleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
dies haben. 


1: 


Wer zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 


hält 
Die „Vietary⸗“Uhr. 


Diejelbe iſt 1 Zoll did, 28 Zoll im Durch: 
mejier, hat ein gutes Werf mit Federgehäute, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Tajchenuhr 
die 15 Dollar oder mehr foitet. Die Kabrif 
von der wir dieje Ihren beziehen, erfreut jich 
eines guten Nufes und verjichert, daß die 
„Bietory”, von der jährlich vicle tauſend ver: 
fauft werden, die beite billige Taſchenuhr iſt, 
die gemacht wird. Die Zujendung erfolgt 
portofrei. 





Wem es nicht gelingt zehn neue Abonnen: 
ten zu finden, der kann die Uhr trogdem ha— 
‚ben, wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
auf zehn fehlt, 15 Gts. darauf bezahlt. Wer 
aljo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15 
60 Ets. einzuichiden, ehe er die Uhr erhält. 





